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Die Verſtaatlichung des Getreide⸗Einfuhr⸗ 
handels. 


Die polniſchen Vertreter auf dem internationalen Sozialiſten⸗ 
kongreß wollen den Antrag ſtellen, daß „Angeſichts der immer 
mehr um ſich greifenden Zollpolitik und der dadurch immer 
zügelloſer werdenden Getreideſpekulation eine Agitation zu er⸗ 
öffnen ſei, um 1. den Getreidehandel zu verſtaatlichen, 2. die 
Privatbäckereien aufzuheben.“ Daß dieſer Antrag genau den 
von den Sozialdemokraten ſtets verfolgten Grundſätzen entſpricht, 
liegt auf der Hand. Gleichwohl ſagen die „Hamb. Nachr.“: 
„Der Anſtoß zur Verſtaatlichung des Getreidehandels geht 
nicht von den alten Monopolanhängern aus, ſondern von 
Leuten, die mit denjenigen Volksſchichten enge Fühlung unter⸗ 
halten, welche ſ. Z. das ſtärkſte Kontingent zu den Proteſt⸗ 
kundgebungen wider die Einführung des Tabak-, bezw. des 
Branntwein⸗Monopols ſtellten.“ Daran ſchließen ſich ſpottende 
Bemerkungen über die Gegnerſchaft gegen die Monopole, wäh⸗ 
rend doch ſ. Z. auch die „Hamb. Nachr.“ tapfer gegen das 
Tabak⸗Monopol gekämpft haben. 

Das Hamburger Blatt ſcheint ſchon vergeſſen zu haben, 
von wem die Anregung einer Verſtaatlichung des Getreide⸗ 
handels kürzlich ausgegangen. Die „Hamb. Nachr.“ ſelber 
waren es, die im April d. J. eine Petition der Bauern von 
Adelsheim in Baden an den Fürſten Bismarck um Herbeifüh⸗ 
rung eines Monopols für den Getreideeinfuhrhandel veröffent⸗ 
lichten. Ein rheiniſch⸗weſtfäliſches Organ der Großinduſtriellen, 
das auch agrariſche Intereſſen vertritt, griff den Gedanken ſo⸗ 
fort auf und meinte ſogar: „Ein einziger Artikel im „Reichs⸗ 
Anzeiger“, der dieſen Bauernvorſchlag für diskutabel erklärte, 
würde die geſtörte Getreide⸗Einfuhr ſofort wieder herſtellen 
und eine preisermäßigende Wirkung ausüben.“ Daß die Sozial⸗ 
demokraten einen Schritt weiter gehen und auch den Handel 
mit inländiſchem Getreide und die Bäckerei verſtaatlichen wollen, 
kann Niemand wundern. Merkwürdig iſt nur, daß man mit 
demſelben Mittel wieder einmal ganz Entgegengeſetztes erreichen 
will. Die Einen wollen mit dem Reichsmonopol beſtändige 
gute Preiſe für ihr Getreide, die Andern beſtändige 
niedrige Preiſe für das tägliche Brot erzielen. 

Die Ausführung des Planes wäre vielleicht der ver⸗ 
hängnißvollſte Akt der Verſtaatlichung, der erſonnen werden 
könnte. Daß mit ihr der Staat wieder einmal ein freies 
Gewerbe, die Brotſtelle einer ganzen Anzahl von Kaufleuten, 
zum allgemeinen Beſten an ſich riſſe und damit die Bahn des 
kommunismus und Sozialismus weiter ebnete, iſt noch nicht 
einmal das Wichtigſte. Ungleich verhängnißvoller wäre es, 
daß der Staat damit verantwortlich für die Beſchaffung von 
Brotgetreide und zugleich für die im ganzen Reiche herrſchen⸗ 
den Preiſe werden würde. Getreideproduzenten und Broteſſer 
würden beide die weitgehendſten Anforderungen an die Regie⸗ 
rung ſtellen, von deren Beamten der Preisſtand allein ab⸗ 

ängen würde. Die heimiſchen Produzenten würden höhere 
und immer höhere Preiſe für das im Inlande verkaufte fremde 

Zetreide verlangen, und mit ihnen würden ſich die Vertreter 
fiskaliſcher Intereſſen verbinden. Wer zu großen Ausgaben 

eld haben muß, beiſpielsweiſe die Militärverwaltung, würde 
SU hohe Preiſe hindrängen, damit nicht aus Mangel an 

itteln die Forderungen abgeſchlagen werden. Denn je theurer 
er Staat das von ihm ſelbſt importirte Getreide verkauft, deſto 
größer iſt ſein Gewinn daran, und deſto höhere Preiſe können 
die inländiſchen Produzenten erzielen. Dieſem Intereſſe 
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wie auf dieſem Wege allmälig aus dem Verlangen nach nie⸗ 
drigem Brotpreiſe allmälig die Forderung nach Brot werden 
würde. Das wäre die denkbar gefährlichſte Entwicklung unſe⸗ 
rer ſozialen Verhältniſſe. Wohl iſt es die Aufgabe des 
Staatsmannes, die Quellen für den allgemeinen Wohlſtand 
möglichſt weit zu öffnen, Einrichtungen zu fördern, welche 
eine Hungersnoth zu verhindern vermögen. Aber er darf nie⸗ 
mals dem Einzelnen die Sorge für ſich ſelbſt abnehmen. Den 
Staat für die Kornpreiſe verantwortlich machen, wäre ebenſo 
gefährlich wie ihm die Fürſorge für die Wohnungen aufzu⸗ 
bürden; im letzteren Falle würden die Menſchen die Hände in 
den Schooß legen und den Staat Wohnungen über Wohnun⸗ 
gen bauen laſſen, möge er dann wegen der Miethe zuſehen, 
wie er fertig würde. Wie er damit den Werth der Häuſer 
und Grundſtücke herunterdrücken würde, ohne doch jemals die 
Anſprüche der Unbemittelten erfüllen zu können, ſo müßte er 
auch allmälig dahin kommen, die Getreideproduzenten mit 
einem niedrigen Preisſtande zu ruiniren, ohne doch jemals 
das Verlangen nach noch billigerem Brot zum Schweigen zu 
bringen. 

Mit dem Verlangen nach billigem Brot kam 1789 die 
franzöſiſche Revolution zum Ausbruch. Allerdings waren 
damals durch die Mißernte von 1788 die Preiſe enorm ge⸗ 
trieben, aber der Staat hatte auf ſie nicht einmal einen direk⸗ 
ten Einfluß. Nur die allgemeine Mißwirthſchaft ließ ihn als 
den Mitſchuldigen der Theuerung erſcheinen. Und doch brach 
der ganze Bau des Staates und der Geſellſchaft zuſammen. 
Was würde man erſt in unſeren Zeiten erleben, wenn der 
Staat als Inhaber des Einfuhrmonopols geradezu Herr über 
die Preiſe wäre? Denn 1789 kannten die Maſſen ihre Ge⸗ 
walt nicht, heute iſt auch das anders geworden. 

Trotz der wiederholten Anregungen ſind unſeres Wiſſens 
die eigentlich agrariſchen Blätter nicht näher auf das Projekt 
der Adelsheimer Bauern eingegangen. Sie ſind wahrſcheinlich 
klug genug, um einzuſehen, daß der Staat, der heute noch 
a hohe ee e hält, in wenigen Jahren in die Hände 
anderer Parteien kommen könnte, welche ihre Aufgabe in der 
Herbeiführung eines niedrigen Preisſtandes erblicken würden. 
Der Broteſſer ſind ſtets ungeheuer viel mehr als der Korn⸗ 
produzenten. Die Herrſchaft in den Parlamenten, um hier 
den Kornpreis und die Brotverſorgung zu beſtimmen, würde 
das erſte Ziel der Wahlkämpfe werden. Und dabei würde 
eine allgemeine, ſtets wachſende Erbitterung der Maſſen um 
ſich greifen, vor welcher die Grundbeſitzer in erſter Linie Be⸗ 
ſorgniſſe haben müſſen. 


Deutſchland. 

A Berlin, 4. Auguſt. 
wieder geklärt, Europa kann aufathmen und die Preſſe iſt für 
die Beurtheilung der Beziehungen zwiſchen den Höfen, wenig⸗ 
ſtens für einen ſehr wichtigen Fall, auf die amtlich konſtatirten 
Thatſachen verwieſen: „Zwiſchen den Höfen von Berlin und 
Koburg⸗Gotha beſteht keine „Spannung“,“ und fie hat 
nicht beſtanden, da „das verwandtſchaftlich freundſchaftliche 
Verhältniß zwiſchen den beiden hohen Herren“ überhaupt nicht 
getrübt geweſen iſt. So ſtellt die amtliche „Koburger Zei⸗ 
tung“ feſt, ohne das Komiſche ihrer Grandezza zu bemerken. 
Der Hof von Koburg⸗Gotha ſpielt doch keine Rolle in der 
hohen Politik. Dabei faßt das amtliche Organ dieſen Begriff 
noch ſehr eng, indem es die Fürſtenbegegnung durchaus vom 
Gebiete der hohen Politik ausſchließt. Denn es meint: All⸗ 
ſommerlich, wenn die hohe Politik ruht und die Preſſe höch⸗ 
ſtens von Fürſtenbegegnungen und Eiſenbahnunglücken zu be⸗ 
richten habe, tauchten derartig falſche Meldungen aus der 


weil ſie den Getreidepreis gegen künſtliche Vertheuerung durch hohen Politik auf, wie die angebliche 19 zwiſchen den 
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Theil roduzenten das Recht der natürlichen Konjunktur zu 
05 ee. Aber im Falle der Verſtaatlichung des ganzen 
Komjunge nur des Einfuhrhandels würde jeder natürlichen 
Getreidepre; der Boden entzogen fein. Wenn der Staat den 
Maſſen — beſtimmt, werden ſo ruhige Anſichten bei den 
die Agitatorg Gehör mehr finden. Dann haben bei ihnen 
cheln, daß fie das Uebergewicht, welche ihnen damit ſchmei⸗ 
wollen Recht n reiſe immer noch weiter herabgeſetzt haben 
1 diente — n wenn der Staat an ſeinem Monopol 
a tes Verlangen geſtellt werden, ſondern auch 
arbeitet ar = Dafspreiſen abgäbe oder ſogar mit Verluſt 
.. br 2 A amm der natürlichen Produktionsbedingungen 
griff 25 5 be natürlichen Preisbildung wäre weg⸗ 
nicht en und die Inzia demokratiſch bearbeiteten Maſſen würden ſich 
icht mehr auf die Forderung einer Beſeitigung der künſtlichen 
ertheuerung beſchränken. i 

Man braucht kein Geſpenſterſeher zu fein, um zu erkennen, 


. Staat ſchützen wollen. Eine künſtliche Herabdrückung Höfen von Berlin und Koburg⸗Gotha. Die 


ebeneinander⸗ 


d ch den Staat wollen fie gar nicht; fie wollen, daß auch ſtellung von Fürſtenbegegnungen und Eiſenbahnunfällen iſt 


etwas abſonderlich. — — In das Bild der Lage, wie ſie 
durch die „Times“ ⸗Nachricht über ein ruſſiſch⸗franzöſi⸗ 
ſches Bündniß umſchrieben erſcheint, iſt ſeit geſtern kein 
neuer Zug getreten. Dagegen kann man ſagen, daß ſich der 
Eindruck jener Meldung noch weiter vertieft hat und daß die 
Zweifel an der Richtigkeit des Kernes der Bündnißnachricht, 
unbeſchadet der Unſicherheit von Einzelheiten, inzwiſchen noch 
mehr geſchwunden ſind. Beinahe die geſammte hieſige Preſſe 
behandelt die Frage der ruſſiſch⸗franzöſiſchen Beziehungen mit 
gebührendem Ernſte, und ſie thut wohl daran. Offiziöſe 
Aeußerungen über den gegenwärtigen Stand der Dinge liegen 
von deutſcher Seite nicht vor und ſind für die nächſten Tage 
auch kaum ge erwarten. Es hat den Anſchein, als ob in 
Wien und Rom dieſelbe Zurückhaltung für zweckmäßig er⸗ 
achtet wird. Das Wichtigſte iſt für den Augenblick, die 
Dinge reifen zu laſſen und ihrer Entwickelung ſorgſam zu⸗ 
zuſehen. Daß in den Dreibundsſtaaten das Pulver trocken 
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gehalten wird, wörtlich und bildlich verſtanden, ift wohl ſelbſt⸗ 
verſtändlich. — — Von der angeblichen Schenkung des 
Abg. Singer an die Partei iſt in den Kreiſen der ſozialdemo⸗ 
kratiſchen Partei nichts bekannt; auch die ſozialdemokratiſchen 
Blätter haben bisher nichts davon erwähnt. Es dürfte daher 
überhaupt nichts Richtiges an der Meldung ſein. Wenn 
einige Blätter ſchrieben, nicht ſein ganzes Vermögen, ſondern 
nur 100 000 Mark habe Singer, wie ſchon öfter, der Partei 
geſchenkt, jo war dies augenſcheinlich blos eine Kombination. 
Jedenfalls hat Singer eine ſo große Summe oder auch nur 
annähernd ſo viel der Partei ſeither noch nicht geſchenkt, wie 
denn auch ſein Vermögen meiſtens bedeutend überſchätzt wird. 
— In Regierungskreiſen legt man auf eine möglichſt 
umfaſſende Beſchickung der Chicagoer Weltausſtellung großen 
Werth. Das preußiſche Handelsminiſterium hat dieſer 
Tage ſämmtliche Handelskammern mittelſt Zirkular⸗ 
Rundſchreibens angewieſen, nach Kräften in den ihnen unter⸗ 
ſtellten Großgewerbe⸗Kreiſen für die Betheiligung thätig zu 
ſein. Dennoch ſcheint es, als ob ſich unſere Induſtrie ſehr 
urückhaltend zeigen wolle. Zweifellos iſt die Beſchickung der 
eltausſtellung nur in denjenigen Induſtriekreiſen, die an dem 
amerikaniſchen Markt hervorragend intereſſirt ſind. Hier iſt 
die Betheiligung, gleichviel ob die Mac Kinley⸗Bill Schaden 
angeſtiftet hat oder nicht, ein geſchäftlicher Zwang. In den 
anderen Exportinduſtriekreiſen ſcheint man aber der Auffaffung, 
als ob die Ausſtellung ein Mittel werden könnte, in Amerika 
feſten Fuß zu faſſen, ſehr viel Mißtrauen entgegen bringen zu 
wollen. Theilweiſe beſteht in Folge der Mac Kinley⸗Bill auch 
fehr viel Erbitterung gegen Amerika und es giebt zahlreiche 
Induſtrielle, die lediglich aus dieſem Motiv die Unterſtützung 
rundweg ablehnen. Es ſcheint, als ob die Aufgabe unſeres 
Regierungskommiſſars keine leichte werden wird. 
— In Thüringen wird, wie man dem „B. T.“ unterm 
2. Auguſt ſchreibt, die diesjährige Ernte in Folge der 
andauernd ungünſtigen Witterung wohl noch einen weiteren 
Ausfall erleiden, und ſich gegen früher durchſchnittlich um 
3—4 Wochen verzögern. Die Lan dleute müſſen daher 
faſt ausnahmslos für dieſe Zeit Brot kaufen. In den 
Niederungen, wo das Getreide weniger dünn ſteht, haben ſich 
die Halme nach dem vielen theils heftigen Gewitterregen ge⸗ 
lagert. Die Landwirthe ſind in trüber Stimmung und ſehen 
meiſt mit Bangen dem kommenden Winter entgegen. In 
Waltershauſen gedenkt man in Folge der Theuerung der 
Lebensmittel, namentlich auch des Fleiſches, einen Verein zu 
ründen, welcher die Förderung der Kaninchenzucht ins 
uge faßt. Die herrſchende Theuerung, welche die höchſten 
Behörden weder in der Theorie noch in der Praxis, bei Be⸗ 
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Der politiſche Horizont hat 165 handlung der Zollfragen nämlich, zugeſtehen, wird wenigſtens 


von manchen Unterbehörden anerkannt, wie folgende Thatſache 
beweiſt: Das Eiſenbahn⸗Betriebsamt Weißenfels 
hat den Wagenmeiſtern Stellenzulagen von 84 Mark 
und den Weichenſtellern und Bahnwärtern ſolche in Höhe 
von 60 Mark fürs Jahr in Folge der herrſchenden Theuerung 
gewährt. 

— Das amtliche Reichs⸗Kursbuch der Unzuverläſſigkeit zu 
zeihen, iſt ein ſchwerer Vorwurf. Es iſt aber auch ein ſtarkes Un⸗ 
recht gegen das Publikum, wenn das amtliche Kursbuch Züge aus⸗ 
läßt. Mindeſtens in einem Falle wird uns ein ſolcher ler im 
„Reichs⸗Kursbuche (Bearbeitet im Kursbüreau des Reichs⸗Poſt⸗ 
amts. Berlin 1891. Gedruckt in der Reichsdruckerei. Verlag von 
57 Springer.)“ n Man ſchreibt uns: „Das Reichs⸗ 

ursbuch führt im alphabetiſchen Verzeichniß den Ort Oranienburg 
mit drei Seitenverweiſungen auf: „2. 50. 50a.“ Da Nummer 2 
ſich unmittelbar an die Berliner Vorortzüge anſchließt, ſo wird 
man unter 2 Strecke Berlin⸗Neu⸗Strelitz⸗Warnemünde) ſchon 
alle zwiſchen Berlin und Oranienburg verkehrenden Züge zu finden 
erwarten. Diele Erwartung erfüllt ſich nicht. Nummer 50 enthält 
die Züge der Strecke Berlin⸗Neu⸗Brandenburg⸗Stralſund⸗Saßnitz. 
Hier fehlen die nur bis Oranienburg fahrenden Züge, m 
man nichts einwenden wird. Nummer 50a dagegen enthält nur Die 
Züge, nein, nur einen Theil der Züge, welche zwiſchen Berlin 
und Oranienburg verkehren. Es fehlt z. B. der a ab Berlin SO. 
Vormittags, an Oranienburg 10. 4, ferner der Zug ab Berlin 12. 
35, an Oranienburg 1. 44. Die Züge fahren, aber im amtlichen 
Fahrplan fehlen fie einfach. Was jagt man jedoch, wenn man 
unten in einer Anmerkung weiter lieſt: „Zwiſchen „Berlin und 
Oranienburg verkehren folgende Züge, und wenn nun noch 0 
weitere im Verzeichniß weggelaſſene Züge nachgeholt werden? Es 
erwartet doch ſicher Niemand, daß ein Zug, den er im Verzeichniß 
nicht findet, in einer Note noch verzeichnet iſt. Wer den Zug ab 
Berlin 80. ſucht (z. B. weil er den Auftrag bekommen hat, mit 
dieſem Zuge zu fahren) und ihn im Verzeichniß überhaupt nicht 
findet, leſt doch ſicher nicht die Fußnoten durch, um ihn dort weiter 
zu ſuchen. Was für einen Sinn hat es überhaupt, erſt ein Ver⸗ 
zeichniß der Züge „Berlin⸗Oranienburg“ zu bringen und dann in 
einer Anmerkung zu ſagen: „Zwiſchen Berlin und Oranienburg 
verkehren folgende Züge: .... Wir vermögen nicht anzugeben, 
ob das Nele dur noch mehr ſolche irrigen beziehungsweiſe 
ſolche unverſtändlichen Angaben enthält. 

— Den Münchener Sozialdemokraten macht Herr v. Vollmar 
in ſeiner „München. Poſt“ klar, daß man mit dem Kopfe nicht 
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durch die Wand könne, und als richtiger Parteitaktiker die 
dne habe, nicht ſich auf den Boden der unbedingten Negation 
zu ſtellen, ſondern daß man mitarbeiten 5 an der Ent⸗ 
wickelung der Verhältniſſe, a nach und nach die Endziele 
des Programms zu erreichen. Er ſetzt den Leuten auseinander, 
daß neun Zehntel der ganzen 5 Agitation auf die Er⸗ 
reichung augenblicklicher Verbeſſerungen gerichtet geweſen 
ſei, und daß nur daher die große Maſſe der Anhänger komme. 
Stolp, 3. Auguſt. Geſtern Nachmittag fand, wie der „Danz. 
tg.“ . wird, in Garzigar bei Lauenbur 5 eine Bauern- 
15 erſammlung ſtatt, welche 7 Pfarrer Bogdan einberufen 
Herr Bogdan hielt eine Anſprache in konſervativem Sinne. 
egnete vom liberalen Standpunkte aus Herr Latotzki⸗ 
ie Diskuſſion wurde ſchließlich eine recht lebhafte und 
es zeigte ſich ſehr bald, daß die Mehrheit der Verſammlung den 
Konſervativen Heerfolge zu leiſten, nicht mehr geſon⸗ 
Die baldige Gründung eines Verbandes des Allgemeinen 
deutſchen Bauernvereins für Lauenburg wurde beſchloſſen. 
iel, Auguſt. Das Stadtverordneten ⸗ Kollegium 
befaßte ſich vor einigen Tagen aufs Neue mit einer Petition wegen 
Suspenſion der Getreidezölle. Dem Stadtverordnetenvorſteher 
war ein Schreiben des R zugegangen, worin er 
m eröffnet, daß er auf Grund des Zuſtändigkeitsgeſetzes einen 
Bech des Stadtverordnetenkollegiums auf Abſen⸗ 
Petition aufheben werde. Trotzdem beſchloſſen die 
dem 1 2 * — der Fein 
„Herrn Niepa, gemä urch eine Kommiſſion eine Petition 
Be Nieſchsranzler wegen Suspenſion der Getreidezölle aus⸗ 
arbeiten zu laſſen und den Magiſtrat zu bitten, ſich dieſer Petition 
eßen. 
ae 1 3. Auguſt. Die re Ir en gegen die Welfen- 
artei nehmen "ren. F Fortgang uch in unjerem Nachbarort 
Münden fanden Hausſüchungen ſtatt, wobei Papiere beſchlag⸗ 
ıt wurden. 
e 3. Auguſt. In den nationalliberalen „Neueſten 
Nachrichten“, die ſeit dem Eggolsheimer Unglücksfall der Eiſen⸗ 
bahnverwaltung ſcharf zu Leibe gegangen find, wird die Kritik der 
Verhältniſſe der Verkehrsanſtalten mit direkter Spitze gegen 
den Miniſter v. Crailsheim fortgeſetzt. Es wird behauptet, die 
ſachlichen Aöſtriche des Miniſters am Budget ſeien vor Geſammt⸗ 
eingabe des Budgets ſeitens der Generaldirektion in den Vorbe⸗ 
ſprechungen erfolgt. Es jeien zu wenig Betriebsmittel vorhanden. 
Das Perſonalweſen vom Offizial abwärts kranke, Beamte, welche 
Anwärter auf den höheren Dienſt ſeien, vermöchten nicht vorzu⸗ 
rücken, müßten aber den höberen Dienſt verſtehen. Mit Rang⸗ 
und Titelverleihungen würden die Betreffenden abgefertigt. Der 
Miniſter habe beim diesmaligen Budgetentwurf den Beſſerung 
bringenden Perſonalvorlagen die e verſagt. Der Per⸗ 
ſonalſtand der Bedienſteten, namentlich der . decke 
weitaus das Bedürfniß nicht. Es wird ferner der Vorſchlag ge⸗ 
macht, das Handelsreſſort vom Miniſterium des Innern abzutren⸗ 
nen und mit dem Verkehrsreſſort zu einem eigens zu bildenden 
Verkehrsminiſterium zu vereinigen. Dieſe Artikel, die unzweifel⸗ 
hajt aus den betreffenden Kreiſen ſelbſt ſtammen, ſcheinen anzu⸗ 
zeigen, daß im Schooß der Verwaltung ſelbſt eine Gährung ſich 
derausgebildet hat, die nun an die Oeffentlichkeit kommt und wohl 
noch zu längeren und weiteren Auseinanderſetzungen führen dürfte. 


Rußland und Polen. 

* Odeſſa, 1. Auguſt. Etwa 25 000 in den Südweſt⸗ 
provinzen anſäſſige Deutſche, Oeſterreicher und öſter— 
reichiſche Polen werden, wie ſchon kurz gemeldet, durch den 
neuen, kürzlich von den Gouverneuren von Podolien, Kiew 
und Wolhynien verkündeten Erlaß gezwungen, aus Rußland 
auszuwandern. Scheinbar, ſo wird den „Daily News“ ge⸗ 
schrieben, verfügt dieſer Erlaß, daß Koloniſten, welche den ge⸗ 

nannten Nationen angehören, entweder ruſſiſche Unterthanen 
werden oder aber ihren Beſitz verkaufen und das Land ver⸗ 
laſſen müſſen. Den ausländiſchen Koloniſten in jenen Pro⸗ 
vinzen bleibt jedoch keine Wahl, da die mit diskretionärer Voll⸗ 
macht ausgerüſteten Lokalbehörden ihre Naturaliſations— 
geſuche ſyſtematiſch abſchlägig beſcheiden. Der aus⸗ 
ländiſche Koloniſt mag noch ſo lange in Rußland gelebt haben 
und eine noch jo angeſehene Stellung als Landeigenthümer 
einnehmen — er hat nicht das Recht, iſt ſein Naturaliſations⸗ 
geſuch einmal abgelehnt worden, gegen das endgültige Ver⸗ 
jahren der Behörden Berufung einzulegen. Iſt die ihm ge⸗ 
Te er ß u 2 Friſt abgelaufen, jo muß er Rußland verlaſſen, wenn 
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Kleines Feuilleton. 


T Ueber einen „mit dem Kochſchen Mittel geheilten 
von Gehirntuberkuloſe als Komplikation von in gleicher 
eile geheilter Lungentuberkuloſe“ berichtet in der eben erſchiene⸗ 
nen Nummer der „Deutſchen mediziniſchen Wochenſchrift“, Herr 
Dr. Alfred Thamm in Düſſeldorf: „Michael Eishauer, 34 Jahre 
alt, Schutzmann, ſtammt aus gefunder Familie. Eltern und Ge⸗ 
ſchwifter leben und ſind ſämmtlich BE Dagegen iſt jeine eine 
Frau im Jahre 1888 an Lungenſchwindſucht geſtorben. Er ſelbſt, 
von Uebermittelgröße und kräftigem Körperbau, iſt von Jugend 
auf ſteis geſund geweſen. Am 18. Februar 1890 erhielt er bei 
Gelegenheit einer vorzunehmenden Verhaftung einen heftigen 5 
über die rechte Schulter mit einem ſtumpfen Gegenſtande. Am 19. 
ebruar, Tags darauf, begann die Behandlung durch Dr. Thamm. 
Der Patient klagte nach und nach über ſtechende Schmerzen, es 
ſtellten ſich Nachtſchweiße und Huſten mit Auswurf ein. 

8. Mai trat 5 ne auf. Der 9 enthielt Tu⸗ 
Berteibacitien. Im Laufe des Mai machte der Krankheitsprozeß 
3 Am 3. Juni wurde der Patient heiſer, 1 8 deli⸗ 

e, bekam wiederholt Krampfanfälle und klagte über heftige 
Kopfſchmerzen. Der Patient, deſſen Ableben befürchtet wurde, 
mußte ins Krankenhaus überführt werden. Wider Erwarten erholte 
er ſich etwas, verließ das Krankenhaus und begab ſich wieder in 
die Behandlung des Dr. Thamm. Unter dauerndem Kopfſchmerz, 
Appetitloſigkeit, Bruſtſchmerzen ſiechte er hin und verlor zwanzig 
Pfund an Körpergewicht. Am 19. September trat neuer 
Blutſturz ein. Als nun das Kochſche Mittel bekannt wurde, 
erhieit Dr. eg ausnahmsweiſe für feinen intereſſanten 
Patienten ſchon Anfang November ein Fläſchchen Lymphe. 
Am 8. Dezember begannen die Einſpritzungen. Es iſt a. 
den Schilderungen des Arztes, der über jeine ſehr vorſichtige, 
taſteude Behandlung ausfü rlich berichtet, an dieſer Stelle zu folgen. 
Seit Mitte März iſt die Ko ftubertuloie geheilt, alle Schmerzen 
nebel vollſtändig aufgehört, Mai war die Lungentuberkuloſe 

. Unter der Behandlung Achwanden die Schmerzen in der 
Past dem Arm und der Schulter vollſtändig. Die pönftalifche 
Unterſuchung ließ die Lungen am Ende der Behandlung ganz 
normal erſcheinen; ſogar von der nachweisbar geweſenen ober⸗ 
flächlichen Kaverne im zweiten Intercoſtralraum links war nichts 
mehr zu finden. Die Zunahme des Körperge nichts betrug 20 Pfd. 
Andere Aerzte haben den p. Eishauer nachunterſucht und ebenfalls 
völlig geheilt beſunden. Derſelbe bat ſchon ſeit Mitte März, ſeit 
der Sellung der Gehirntuberkuloſe, wieder Dienft als Schutzmann 


ihn auch die Veräußerung ſeines Beſitzthums ruiniren ſollte. 
Es finden natürlich einige Ausnahmen ſtatt, einige aus Rechts⸗ 
gründen, die große Mehrheit jedoch in Folge der Käuflichkeit 
der Provinzialbeamten, welche die ans Miniſterium gerichteten 
Geſuche zu befürworten haben. Erſt kürzlich theilte mir ein 
deutſcher Koloniſt aus einer weſtlichen Provinz mit, daß er 
bei Eingabe ſeines Naturaliſationsgeſuches 250 Rubel ausge⸗ 
geben habe, „um die Tſchinovniks zu erleuchten“, ohne jedoch 
ſeines Erfolges gewiß zu ſein. Nicht weniger als 617 mit 
Hypotheken belaſtete Grundſtücke befinden ſich jetzt in Folge 
der Inſolvenz der Gutsherren oder Pächter in den Händen 
der landwirthſchaftlichen Banken in den ſüdlichen Provinzen. 
War es früher üblich, derartige Grundſtücke auf der Auktion 
den Meiſtbietenden zuzuſchlagen, ſo hat das Miniſterium den 
Bankdirektoren jetzt verboten, ſie an Perſonen zu verkaufen, 
die nicht orthodoxe Ruſſen ſind. Da nun aus verſchiedenen 
Gründen die orthodoxen Ruſſen in den Provinzen nicht ſehr 
wohl geſtellt ſind, ſo bringen dieſe Grundſtücke den landwirth⸗ 
ſchaftlichen Banken nur Schaden ein. Dieſe haben deshalb 
eine Eingabe an den kaiſerlichen Domänenminiſter gerichtet, 
worin ſie ihn um Uebernahme der unveräußerlichen Grundſtücke 


bitten. 
Frankreich. 


* Das Komite der Union de la France chrétienne er⸗ 
laßt einen Aufruf an ſeine Anhänger. Nachdem die Entſtehung 
der katholiſchen Partei und ihre Forderungen dargelegt 
ſind, meint es, während die 1 die Katholiken über ihre 
hi bi aufklärten, müſſe der Verein thatkräftig durch die Preſſe 
und durch Vorträge aufs Volk einwirken. Man dürfe ſich nicht an 
allgemeine, unbeſtimmte Theorien halten, ſondern müſſe ſich über 
die Bedürfniſſe des Volkes unterrichten. Man müſſe dem Volke 
und den Arbeitern klar machen, daß nur die Kirche ihr Loos wahr⸗ 
haft verbeſſern könne, walten Andere fie durch verführeriſche Hirn⸗ 
geipiuntte täuſchten. Außer diejer allgemeinen Propaganda müſſe 

die Partei ihre eden d n den Erſatzwahlen zuwenden, die ſich 
5 und feſten in den Gemeinderäthen zu faſſen ſuchen. 
Zu dieſem Zwecke müssen e in den Departements eine Partei⸗Organi⸗ 
ſation geſchaffen werden. Zunächſt müſſe man Departementskomites 
gründen. Dieſe wieder müßten Komites in den Bezirken und Kan⸗ 
tonen ſchaffen und in allen Gemeinden Lokalvereine gründen, dur 
die eine direkte Einwirkung auf die Wähler ermöglicht werden. 
Der Aufruf beweiſt jedenfalls, daß die Royaliſten zu der Einſicht 
ekommen ſind: es muß irgend etwas geſchehen. Aber wenn ſie 
ich nicht entſchließen können, dem Rathe d Hauſſonville's zu folgen 
und mit fliegenden Fahnen zu kämpfen, dann wird all ihre Liebes⸗ 
mühe vergeblich ſein. 


Großbritannien und Irland. 
London, 3. Auguſt. Geſtern hielten die Roll⸗ 
wagen-Kutſcher in Southwark-⸗Park ein großes Meeting 
unter Vorſitz John Burns ab. Es wurde beſchloſſen, 
eine 70ſtündige Arbeitszeit per Woche zu verlangen und 
für den Fall, daß dieſer Wunſch nicht erfüllt würde, zu 


ſtriken. 
Griechenland. 
* Wie man der „Pol. Korreſp.“ aus Athen ſchreibt, ſind die 
jüngſten Nachrichten aus Kreta auf dieſelbe Tonart geſtimmt, wie 
die bisherigen. Die Gewaltthaten auf der einen und der ande⸗ 
ren Seite dauern 589 wobei die Gefahr durch den Umſtand ge⸗ 
ſteigert erſcheint, daß der Truppenſtand auf der Inſel verringert 
iſt. Der General⸗Gouverneur Dſchewat Paſcha hat ſich dieſer 
Tage, auf Bitten der chriſtlichen Bevölkerung und auf Anrathen 
der Konſuln, nach Heraklion begeben, um Maßregeln zu treffen, 
welche das Eindringen der Türken in dieſe, bisher ruhig gebliebene 
Stadt verhindern ſollen. Dſchewat Paſcha führt die Ueberhand⸗ 
nahme der Gewaltthaten auf eine, ſeitens der türkiſchen Notabeln 
gegen ihn gerichtete Zettelung zurück. Dieſe ſind gegen den Gene⸗ 
ral⸗Gouverneur wegen ſeines Entgegenkommens für die chriſtliche 
Bevölkerung, ſowie beſonders deßwe 0 aufgebracht, weil er ſeiner⸗ 
zeit einen der Ihrigen gefangen nach Konſtantinopel A und 
beſtrafen ließ. Dieſe Partei ſtiftet nun Morde an, um auf Dſche⸗ 
wat Paſchas Ping der einen Schatten zu werfen, wobei ſie 
darauf rechnet, daß der Großvezler — ohnehin Dſchewats Gegner, 
in dem er einen Nebenbuhler erblickt — gern den Anlaß benützen 


gethan. Die Behandlung war von aka bis zu 7 feines Fenillen. per r der mo: vo ned den aer En Hrn St, um DB Free Brit au eine ame 
bulante.“ Herr Dr. Thamm fügt feinem berigte hinzu: „Dieſe 
Heilung iſt wohl das glänzendſte bisherige Reſultat und der qlän- 
zendſte Beweis für die mächtige ſpegfiſche Heilwirkung des Koch⸗ 
ſchen Mittels. Bei meinen übrigen lungenkranken Patienten habe 
ich bis jetzt mit dem Koch'ſchen Mittel ebenfalls ſehr günſtige 
Reſultate erzielt, nämlich 40 Prozent Heilungen und 45 Prozent 
E welche faſt alle dem vorgeſchrittenen Stadium ange⸗ 

örten 


+ Eine Beduinen⸗Hochzeit wird von einer Augenzeugin 
aus Remlah bei Alexandrien folgendermaßen geichildert: „Der 
Vater des Bräutigams reiſte drei Tage vor der Verlobung nach 
Alexandrien, um eine Schwiegertochter auszuſuchen. Am d riten 
Tage hörten wir plötzlich mehrere Schüſſe hintereinander, das 
Signal für die Rückkehr des alten Beduinen und für den glücklichen 
m Abſchluß feiner Transaktionen. Die Hochzeit wurde auf acht Tage 
ſpäter feſtgeſetzt, und ſchon einige Ta ag zuvor begannen die Gäſte 
in einzelnen Trupps einzutreffen. Die Männer bildeten einen 
dichten Kreis, klatſchten in die Hände und wiegten die Oberkörper 
im Rhythmus dazu. Von Zeit zu Zeit ſang Einer und der Andere 
von ihnen mit näſelnder Stimme ein Lied, in deſſen Refrain die 
5 in derſelben Art einſtimmten. Die Frauen ſaßen ſchwatzend 
d lachend vor den Zelten und füllten die Luft mit dem ſchrillen 
Laut des Ziraleet. Speiſen und Getränke wurden nicht angeboten, 
auch gab es keine andere Beleuchtung als das Mondlicht. Gegen 
Mitternacht zo 9 ſich Alles in die ar u und man hörte keinen 
Laut weiter. Am nächſten Abend das Knallen verſchiedener 
Schüſſe wieder das Signal zur 5 ne en Die Männer bil⸗ 
deten wieder einen Kreis, in den aber jetzt zwei tanzende Mädchen 
traten. Sie waren bunt und maleriſch gekleidet, hatten leichte, 
ſchwarze Schleier vor den Geſichtern und trugen jede einen langen 
Stab. Wohin ſich die Mädchen auch wendeten, wurde von den 
Wengen ſtärker aellaticht. 
Der Tanz beſt and eigentlich nur in verſchiedenen langſamen 
Schritten, Biegungen der Hüften und Auflehnen auf die Stäbe. 
Mit enthuſtaſtiſchen Mienen 1 7 die Männer dieſem Schauſpiel, 
und mehrere der jüngeren Leute hoben den Sand auf, welchen die 
Mädchen betreten hatten und küßten ihn. Der Bräutigam blieb 
allen dieſen Vorfeſten fern. Um 12 Uhr war wieder Alles Zur 
Ruhe gegangen. Endlich nahte der eigentliche Hochzeitstag. Für 
das junge Paar war ein neues Zelt errichtet worden, in dem des 
Brautvaters kochten mehrere Keſſel mit Reis in Waſſer über dem 
Feuer — das war das Hochzeitsfrühſtück. Eine Menge großer 


werde, dieſen zu Falle zu bringen. Leider iſt es immer die chriſt⸗ 
liche Bevölkerung, welche hierbei als Prügelknabe herhalten muß. 
Wie verlautet, wird bis auf Weiteres, mit Rückſicht auf die Lage 
in Kreta, ein britiſches e von ſechs Panzerſchiffen in den 
artec t türkiſchen e kreuz sen. en 

r. Dom. Spiliotopoulos, „Archimandrit der griechiſchen 
10 8 erklärt in er Zuſchrift an die . nöpnet Aale gh 
die Nachricht, daß die aufe der griechiſchen Kronprin⸗ 
zeſſin Sophie, die ſich bekanntlich der griechiſchen orthodoxen 
Kirche angeſchloſſen hat, nachträglich von der griechiſchen Kirche 
nicht anerkannt werde und daß die Kronprinzeſſin aufs Neue ge⸗ 
tauft werden ſolle, als aus der Luft gegriffen. Die Taufe der 
Kronprinzeſſin iſt von der griechiſchen Synode anerkannt worden. 
Den Patriarchen von Konſtantinopel geht die Sache gar nichts an, 
da die Kirche des Königreichs Griechenland autokephal, d. h. ſelbſt⸗ 
ſtändig iſt, unabhängig von dem Patriarchen in Konſtantinopel. 


Bulgarien. 

Sofia, 3. Auguſt. Fürſt Ferdinand beſtellte in 
Eſſen um fünf Millionen Geſchütze. Die bulgariſche Re⸗ 
te: zieht an der macedoniſchen Grenze Truppen zu⸗ 
ammen. 


aus dem Gerichtsſaal. 

b. Poſen, Auguſt. (Strafkammer. Schwerer 
Diebſtahl und rer Hehlerei. Schluß. Aus 
der Vernehmung der Angeklagten und der Zeugen ergiebt ſich des 
Weiteren, daß Prüfer in den Jahren 1889 und 1890 für einen 
Ziegelelbeſitzer Ziegel fuhr und zu dieſem Zwecke einen Frachten⸗ 
kahn nebſt nn e übergeben erhalten hatte. Der frühere 
Landwirth Paul Grajkowski, welcher im Hinterhauſe des von So⸗ 
winski und Mroczkowski bewohnten Grundſtücks Walliſchei Nr. 73 
wohnt, erwachte eines Nachts im Auguſt oder September v. 33. 
zwiſchen 1 und 3 Uhr Morgens von einem Geräuſch, welches von 
Tritten hin⸗ und hergehender Menſchen herrührte. Als er ſich 
erhob und an das nach der Warthe führende Fenſter trat, ſah er, 
wie eine Perſon, rl er in der Dunkelheit nicht ertennen konnte, 
einen Sack von länglicher Form auf dem Rücken tragend, auf dem 
Landſtreifen an der Warthe entlang ſchritt und die Treppe heraufkam. 
In der Richtung, von welcher der Mann herkam, lag in einer Ent⸗ 
fernung von ungefähr 50 Schritten am Ufer ein Kahn. In einer andern 
Nacht im Auguſt 1890 wurde die Ehefrau Grafkowski's durch. 
einen von der Warthe her ertönenden Pfiff aus dem Schlaf ge⸗ 
weckt. Sie trat ans Fenſter und ſah nunmehr am Ufer ungefähr 
30 Schritt von dem Grundſtück Walliſchei Nr. 73 einen ziemlich 
großen Nachen liegen. Auf dem Kahn ſtand ein Mann, der ſich 
auf ein Ruder ſtützte und auf eine andere Perſon zu warten ſchien. 
Die Anklage nimmt an, daß jener Mann der wiederholt beſtrafte 
Prüfer und die von ihm erwartete Perſon der noch öfter als jener 
beſtrafte Sowinski war, was dieſe freilich beide beſtreiten. Es ſteht 
indeß feſt, daß zwiſchen Beiden ein ſehr enger Verkehr ſtattfand. 
Sowinski hat ſich ferner zu Oſtern 1890 einen Schlüſſel zu der 
nach der Warthe zu führenden Thür des Hintergebäudes anferti⸗ 
gen laſſen und dem en ae dabei verſichert, daß der Haus⸗ 
wirth dazu die Erlaubniß ertheilt habe. Dieſe Angabe war eine 
unwahre. Eine fernere Wahrnehmung, welche auf die Thäterſchaft 
des Sowinski ſchließen läßt, hat eine andere Einwohnerin des 
Grundſtücks Walliſchei Nr. 73 gemacht. Dieſelbe bemerkte eines 
Nachts im Winter bezw. Herbſt vorigen Jahres, als ſie auf den 
Hof hinaustrat, ein oder zwei Männer, die eine an die Mauer an⸗ 
gelehnte Leiter fortnahmen und zu dem Ausgang nach der Warthe 
trugen. Auf ihren Anruf wurde die Leiter AR der Thüre des 
Hintergebäudes abgeſetzt, die Männer aber verſchwanden und war 
anſcheinend in dem Seitengebäude, wo Sowinski wohnt. (Einer 
Leiter bedurften die Diebe zur Erreichung der Kellerthüre des 
Aſch'ſchen La 1 N Was die Weiterveräußerung der Lichte 
betrifft, ſo erklärt Beuge Aſch, daß die billigſten ihm geſtohlenen 
pro Zentner 42 Mark, die theuerſten 54 M. koſten. Dagegen hat, 
wie oben bereits bemerkt, Grzeskowiak die Halbe⸗Zentner⸗Kiſte mit 
8 Mark und Mroczkowski 6 gleiche mit 70 Mark bezahlt. Zwei 
Bewohnerinnen des Grundſtücks Walliſchei 73 hörten Nachts im 
September oder Oktober v. J., wie drei Perſonen aus dem Mrocz⸗ 
kowstiſchen Keller herausſtiegen, denſelben sufchfofien und Sich 
dann theils nach dem Gehöfte, theils nach dem nach der 
Warthe zu belegenen Ausgang entfernten. Die Männer 
haben ungefähr eine Viertelſtunde in dem Keller ver⸗ 
weilt, wie ein aus demſelben dringender Lichtſchein bewies. 
Als die eine Einwohnerin zu dem im anderen Seitengebäude 
wohnenden Mroczkowski eilte, um ihm mitzutheilen, daß Diebe 
in ſeinen Keller eingedrungen ſeien, antwortete dieſer, es ſei nichts; 
man ſolle ihn in Ruhe laſſen. Der Angeklagte Grzeskowiak hat 


hölzerner Schüſſeln ſtanden bereit, um das fertige Geri t aufzu⸗ 
nehmen, worauf Oel darüber geträufelt wurde. Der Vater des 
Bräutigams und etliche junge Freunde des Letzteren waren aus⸗ 
gesogen, um die Braut zu holen und fie zu eskortiren. Sie hatten 
ein Kameel mit ſich geen das mit rothen und blauen Decken 
belegt war, und auf deſſen Rücken man ein ‚Belt errichtet hatte zum 
Sitz für die Braut. Alle Gaſte ferne ie lange Chaine, durch 
welche der Zug paſſiren mußte. Die Männer, zu Fuß und zu 
Pferde, feuerten häufig Piſtolen ab, die Frauen umringten bei An⸗ 
kunft die Braut und folgten ihr dann, indem der ganze Zug vor 
jedem Zelt einer bekannten Familie anhielt, und hier begrüßt wurde. 
Der Bräutigam war au Hauje geblieben und erwartete mit jeiner 
Mutter die Braut. Das Kameel wurde fieben Mal um das Zelt 
geführt dann hob der Schwiegervater die Braut berunter, jebte fie 
jeiner Fran auf den Arm und dieſe trug fie in das dem 
jungen Gatten zu, der ſie aber vorläufig noch nicht ſe 25 ur: 
Inzwiſchen wurden draußen beſtändig Schüſſe abgefeuert — das 
Knallen iſt der get dez jeder festlichen Veranſtaltung unter den 
Beduinen. Das Zelt des jungen A beſtand aus zwei Abthei⸗ 
lungen, Möbel gab es darin überhaupt nicht, nur einige Teppiche 
und Matten auf dem Boden, nebſt Gewehren, Bulverhörnern, 
u 9 Zaumzeug. 

Der Anzug = ont beſtand in einem langen, rothen, leichten 
Seidenhemd, das in der Taille mit einem breiten bunten Seiden⸗ 
gürtel feitgehalten wurde. Den Kopf bedeckte ein durchſichtiger 
dunkelblauer Schleier, der mit einem rothen Seidentuche um die 

2 feitgebunden war. Die Braut war ungefähr vierzehn 
Jahre alt, h se regelmäßige Züge, wundervolle Augen und Zähne, 
ein blau und roth tätowirtes Kinn und prachtvolles, in ſtarke 
Flechten geſchlungenes Haar. Ein Sheikh war eingetroffen, um die 
Zeremonie des Heirathskontraltes zu vollziehen, deſſen Hauptpara⸗ 
graph beſagte, daß, wenn der Bräutigam ſpäter einmal eine Schei⸗ 
dung verlangen ſollte, das W Sat, etwa 2000 Mark, der Frau 
ER ezahlt werden follte, aber bei dem Manne verblieb, falls die 
Frau beantragte, geſchieden zu werden. Während dieſer Kontrakt 
aufgeſetzt und von dem Brautpaar und den beiderſeitigen Eltern 
unterzeichnet wurde, ſaßen die Gäſte zu vier und fünf vor dem 
Zelt um die Reisſchüſſeln und verzehrten die frugale Koſt ohne 
Sue von Löffeln nur mit den Fingern. Dann erſchienen fie im 

elt bei dem jungen Paar, beglückwünſchten und begrüßten ſie, 
zogen ſich alsdann zurück und zogen heim. Bald herrſchte tiefe 
Stille, und wie man uns ſagte, dürfte ſich nun, 
Gattin entſchleiern und ſich ihrem Gemahl zeigen.“ 


erſt die junge 


— 


i ihm zur Weiterveräußerung überbrachten Lichten einen 
e Handel getrieben. Er hat an eine Menge 
Krämer und Krümerinnen pack⸗ und kiſtenweiſe verkauft, u. A. an 
die Frau Koppel im November 1890 zwei Kiſten von je einem 
halben Zentner Gewicht für je 12 M. und am 14. 1 5 er. 
drei ſolche Kiſten zum Preiſe von je 13 M. Einigen ſeiner Ab⸗ 
nehmer hat er ſich als Agent einer Lichtfabrik vorgeſtellt, anderen 
vorgeſpiegelt, er befinde ſich in Geldverlegenheiten und müſſe des⸗ 
bald die Lichte jo billig verkaufen. Zu einigen Händlern hat G. 
im Schlitten, zu anderen gar in der Droſchke die Lichte gebracht. 
Als Julius Prüfer am 13. Januar er. noch 8 Kiſten zu Grzes⸗ 
kowiak gefahren und in deſſen Hof abgeladen hatte, warnte er 
ihn vor Sowinski, da dieſer trinke und ihn leicht verrathen 
könne. Der Angeklagte Kempner hat von der Frau Koppel 

wei oder drei Kiſten Lichte für 17,50 M. pro Kiſte ge⸗ 
auft. Das Dienſtmädchen der Frau Koppel mußte die Kiſten 
von Grzeskowiak in einem Sack aus einem Winkel in der Küche 
bolen und zu Kempner bringen; bei Grzeskowiak durfte ſie nicht 
durch den Laden, ſondern mußte über den Hof nach der Küche 
gehen. Kempner wie Koppel haben ihren Käufern unwahre An⸗ 
gaben über die Herkunft der Lichte gemacht, Kempner, daß 
er die Lichte auf einer Auktion gekauft, Koppel, daß ſie 
dieſelben im Ausverkauf gekauft und bei einem hieſigen Spediteur 
auf Lager habe. In den Plaidoyers hielt der Staatsanwalt die 
Anklage bezüglich der erſten fünf Angeklagten in vollem Umfange 
aufrecht, bezüglich der beiden letzten beantragte er, nur auf ein⸗ 
fache, nicht auf gewerbsmäßige Hehlerei zu erkennen. Rechte 
anwalt Herſe wies in ſeiner Vertheidigung des Emil Prüfer u. A. 
darauf hin, daß die Beweisaufnahme keinen Anhalt dafür ergeben 
habe, daß einer der b den ſchweren Diebſtahl bei Aſch 
begangen habe; Zeuge Aſch habe ſogar zugegeben, daß die Waaren 
auf dem Transporte vom Dampfer sn; dem Speicher entwendet 
fein könnten. Außer der Bezichtigung des Sowinski habe ſich 
auch nichts für eine ſonſtige Schuld Emil Prüfers ergeben: 
Niemand habe ihn auf dem Hofe Sowinskis geſehen. Prüfer habe 
auch im vorigen Jahre viel im Gefängniß eſeſſen und ſei 
oft auf der Fahrt gewefen. Sowinski iſt ohne Vertheidiger Er 
beſtreitet den Diebſtahl und giebt nur zu, Heblerei geübt zu haben. 
2 Mroczkowski ſpricht Rechtsanwalt Dr. v. Dziembowski. Der⸗ 
e 


empner 


is mit der ganzen Sache zu thun gehabt zu haben. 
— — — 15 Gerichtshof, daß bei keinem der 
Angeklagten der Diebſtahl für erwieſen erachtet worden iſt, da 
aber Emil Prüfer, Sowinski und Grzeskowiak der gewerbsmäßigen 
ehlerei ſchuldig befunden worden ſind und die beiden erſteren, die 
chon beſtraft, in Folge deſſen zu zwei Jahren Zuchthaus, drei 
Jahren Ehrverluſt und Zuläſſigkeit der Polizei⸗Aufſicht, der Letz⸗ 
tere, der noch unbeitraft war, zu der geringiten zuläſſigen Strafe 
von einem Jahr Zuchthaus und außerdem ze zwei Jahren Ehr⸗ 
verluſt verurtheilt worden ſei. Mroczkowski und Julius Prüfer 
ſeien nur der einfachen Hehlerei für ſchuldig erachtet worden und 
deshalb gegen jeden derſelben auf 9 Monate Gefängniß erkannt, 
auf welche Strafe dem Mroczkowski von ſeiner ſiebenmonatlichen 
Unterſuchungshaft 6 Monate als verbüßt angerechnet werden. 
rau Koppel und Iſidor Kempner wurden freigeſprochen. Auf 
ſuchen wurde auch der Haftbefehl gegen Mroczkowski aufgehoben. 
Schneidemühl, 3. Auguſt. Strafkammer: Gefähr⸗ 
dung eines Eiſenbahntransports. Thierquälerei. Sitt⸗ 
— | Heute wurde vor der biejigen Straf⸗ 
kammer die Anklageſache wider den Lokomotivführer Friedrich H. 
aus Kreuz wegen Gefährdung eines Eiſenbahntransports ver⸗ 
handelt. Am 5. April cr. fuhr der Angeklagte mit einem Arbeits⸗ 
zuge auf Bahnhof Kreuz ein und beabſichtigte, die losgekoppelte 
Maſchine in den Schuppen zu führen. Von der entgegengeſetzten 
Seite kam aber von Poſen der Courierzug, auf welchen der An⸗ 
eklagte auffuhr, wobei glücklicher Weiſe aber nur die Puffer der 
aſchine beſchädigt wurden. Die Schuld trifft den Angeklagten, 
und wird derſelbe unter Annahme mildernder Umſtände zu drei 
Tagen Gefängniß verurtheilt. — Wegen Thierquälerei war der 
Knecht Franz Wyrobek aus Buchholz von dem Schöffengericht it 
Lobſens zu 2 Monaten und 14 Tagen 5 verurtheilt 
worden. Die Staatsanwaltſchaft hielt das Strafmaß für zu 
niedrig und legte Berufung ein. Der ae ee mußte zugeben, 
daß er ein Pferd, mit welchem er Dung auf das Feld gefahren 
hatte, mit einer Dunggabel derartig gemißhandelt hatte, daß 
daſſelbe kurze Zeit darauf an den erlittenen Wunden verendete. 
Der Gerichtshof hob das Urtheil des erſten Richters = und 
diktirte dem rohen Patron in Rückſicht auf die brutale Behandlung 
des Thieres eine neunmonatliche er zu. Der An⸗ 
geklagte wurde ſofort verhaftet. — Der Fleiſcher Nathan Danie⸗ 
ſewicz aus Samotſchin, ein 79jähriger Greis, hatte ſich wegen 
Sittlichteitsverbrechens in 7 Fällen, begangen an Mädchen unter 
12 Jahren, zu verantworten. Die Oeffentlichkeit war während der 
Verhandlung ausgeſchloſſen. Der Angeklagte wurde für ſchuldig 
befunden und in Rückſicht darauf, daß er ſchon einmal wegen eines 
ühnlichen Verbrechens mit Zuchthaus vorbeſtraft iſt, zu 5 Jahren 
uchthaus und Ehrverluſt von gleicher Dauer verurtheilt. 
Mailand, 30. Juli. Vor dem hieſigen Schwurgericht wird 
kchenwärtig ein intereſſanter Prozeß verhandelt. In Villa⸗ 
die F. (Parabiago), einem Dorfe in der Nähe Mallands, wohnte 
und amilie des Seilers Cuttica, beſtehend aus Vater, Mutter 
— den Söhnen, von welchen der älteſte, Luigi, ein fleißi⸗ 
Suttica, Get Mann, 30. Jahre alt iſt. Ein Nachbar der Familie 
wäbrenb eotfimmbexti mit Namen, hatte vor mehreren Monaten 
nato“ (> geringfügigen Wortwechſels den alten Cuttica einen 
-malnato (gemeinen Kerl) genannt. Darüber wurde Luigi, als 
er es erfuhr, derart erboßt, daß er beſchloß ſeinen Vater zu rüchen 
Am ſelben Abend noch tehrte er anſcheinend ruhig vom Wirths⸗ 
bauſe heim, ging in die Küche, holte ein ſcharfes Meſſer und einen 
Knüttel und verließ abermals das Haus. Seine Eltern und 
Geſchwiſter, die ige Abſicht merkten, liefen ihm nach und 
ſuchten ihn zu beſchw chtigen und von ſeinem Vorhaben abzubrin⸗ 
gen, wodurch Luigi noch aufgebrachter wurde und ſich loszureißen 
ſuchte. In jeiner Angſt ftellte ſich der alte Vater vor den Sohn 
und gebot ihm energiſch, nach Hauſe zurückzukehren. Da geſchah 
das Unglaubliche. Luigi that, als ob er ſeinen Vater nicht 
kennte, verſetzte ihm einen wuchtigen Schlag auf den Kopf, 
ſo daß dieſer ſofort todt zu Boden ſank. Die andern Leute, die 
berbeigeeilt waren, ſuchten ſich des Vatermörders zu bemächtigen, 
drohten ihm mit Knütteln und Stöcken, dieſer hieb jedoch blind⸗ 
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lings um ſich, verwundete dreizehn Pexſonen und trieb alle 
in die Flucht, ſo daß er allein zurückblieb. Was nachher geichah, 
darüber iſt man nicht im Klaren. Es wird erzählt, daß Luigi, als 
er nach Hauſe kam und man ihm ſagte, daß ſein Vater todt ſei, 
ſich ſehr erſtaunt zeigte und in lautes Weinen ausbrach. Am 
nächſten Tage ging er, wie gewöhnlich aufs Feld an die Arbeit. 
Als er daſelbſt einen Knaben antraf, fragte er ihn, warum die 
Kirchenglocken läuteten? Weil der alte Seiler Cuttica geſtorben 
iſt, lautete die Antwort des Knaben, der Luigi nicht kannte. Da 
ſank Luigi auf die Steine und weinte bitterlich, ſich fortwährend 
bekreuzigend, dann verſchwand er in den Feldern und kehrte 
Abends nicht heim. Am nächſten Tage jedoch erſchien er zum 
großen Erſtaunen der Dorfbewohner und ſchloß ſich entblößten 
Hauptes dem Leichenzuge an, ohne daß ihn Jemand zur Rede 
ſtellte. Ja, er fragte ſogar einen Bauern, woran ſein Vater 
eigentlich geſtorben ſei. Man antwortete ihm, daß er ſelbſt 
ihn erſchlagen habe. Luigi ſah Alle verwundert an und ſagte, er 
erinnere ſich deſſen nicht. Nach vielem Zureden überzeugte er ſich 
endlich davon, daß er der Mörder ſei und ſtellte ſich freiwillig 
dem Gericht. Vorgeſtern hat nun gegen ihn der Prozeß wegen 
Vatermordes und Verwundung mehrerer Perſonen begonnen. 
Cuttica leugnet nicht, behauptet aber, er könne ſich an gar nichts 
erinnern. Einige Zeugen behaupten merkwürdigerweiſe, es wäre 
möglich, daß der alte Cuttica in dem Konflikt durch einen Hieb 

etödtet worden ſei, der nicht von Luigi ausgegangen iſt. Der 
Fall iſt ſehr räthſelhaft und dürfte durch die Prozeßverhandlung 
ſchwerlich gänzlich aufgeklärt werden. 


Lokales. 
Poſen, den 4. Auguſt. 


d. Zum Empfange der Kaiſerin Friedrich werden auch 
von polniſcher Seite Vorbereitungen getroffen. Eine Anzahl hieſi⸗ 
ger polniſcher Bürger ladet in einem öffentlichen Aufrufe alle pol⸗ 
niſchen Einwohner der Stadt Poſen, ſowie insbeſondere die Vor⸗ 
ſtände der Innungen und Vereine zu einer gemeinſamen vertrau⸗ 
lichen Berathung über den Empfang ein; dieſelbe findet heute 
Abends im Saale des „Hotel de France“ ſtatt. Zu dem offiziellen 
Programme für den Empfang bemerkt der „Dziennik Pozn.“, daß 
aus der Provinz eine Deputation polniſcher Damen nach Poſen 
kommen und der Kaiſerin gleichfalls ein Bouquet überreichen 
werde; es würden überhaupt zu dem Empfange zahlreiche Polen 
aus der Provinz hier erſcheinen; es ſei nicht zu bezweifeln, daß 
die hieſigen Behörden bemüht ſein werden, für die Deputation der 
Polen entſprechende Plätze zu beſtimmen, nicht wie im Jahre 1888, 
wo man faſt „mit Sturm“ dieſelben erlangen mußte. Der 
„Kuryer Pozu.“ ſpricht ebenſo, wie der „Dzieunik Pozn.“ die Hoff⸗ 
nung aus, daß die Polen aus Stadt und Provinz zum Empfange der 
Kaiſerin ebenſo zahlreich ſich einfinden mögen, wie im Jahre 1888, 
und theilt mit, daß zur Ankunft der Kaiſerin von den hieſigen 
n Einwohnern die Schmückung der Häuſer vorbereitet 
werde. 

* Einführung. Morgen, Mittwoch, Abends 6 Uhr findet in 
Ber fel 5 N 9 Bi 3 N u“ 25 
neſen er verſetzten Herrn Diviſionspfarrer rauß ne 

Antrittspredigt deſſelben ſtatt. e 

„Die Auſiedelungs Kommiſſion hierſelbſt beabſichtigt das 

Gut Strzyzewo⸗paczkowo in einzelnen Parzellen an Anſiedler zu 


verkaufen. Der Theilungsplan kann in dem Bureau des Herrn 


Diſtrikts⸗Kommiſſarius in Tremeſſen während der Dienſtſtunden 
eingeſehen werden und ſind Einwendungen gegen dieſe Anſiedelung 
bezw. Kolonie⸗Gründung innerhalb einer Ausſchlußfriſt von 21 
Tagen beim Herrn Landrath in Mogilno anzubringen. 


* Schul: Chronik. A. Regierungsbezirk Poſen. Evange⸗ 
liſche Schulen. Angeſtellt; definitiv die Lehrer Ewig in 
Rehwieſe, Skornicki in Sieroſzewice, Spindler in Altdriebitz, Böhm 
in Meſeritz, Pohl in Pannwitz; unter Vorbehalt des Widerrufs 
der Lehrer Stark aus Meſeritz in Deutſch⸗Böhmiſch vom 1. Auguſt 
ab. — Schulaufſicht: Beurlaubt die Pfarrer Flatau in 
Jablone vom 13. bis 24. Juli, Vertreter Anders in Koönkolewo⸗ 
Hld.; Illgner in Friedenhorſt vom 13. Juli bis 1. Auguſt, Ver⸗ 
treter Bochat in Hammer⸗Boruy; Superintendent Warnitz in 
Obornik vom 20. Juli bis 5. August, Vertreter Wenig in Pola⸗ 
jewo; Than in Kempen vom 20. Juli auf 6 Wochen, Vertreter 
Mowitz in Laski; Oſterburg in Schmiegel vom 3. bis 29. Auguſt, 
Vertreter Quade in Schmiegel; Frommberger zu Liſſa vom 31. 
Juli bis 7. September, Vertreter Rönnecke in Liſſa; Freuer in 
Tirſchtiegel vom 13. Juli bis 1. Auguſt, Vertreter Spude in 
Lewitz⸗Hld.; Superintendent Pie. in Liſſa vom 22. Juli bis 
20. Auguſt, Vertreter Linke in Liſſa. — Katholiſf ge Schulen. 
In den Ruheſtand getreten: Der Lehrer Zeigner in Prokopow am 
21. November d. J. — Angeſtellt: definitiv die Lehrer Wagner 
in Zaleſie; Warzecha in Rusko; Marchwicki in Czmon; Grett in 
Biskupice⸗zab.; Schellewald in Gollmütz: Langer in Murkwitz; 
Liſſy in Bialenzyn; unter Vorbehalt des Widerrufs die Lehrerin 
Grodzka aus Poſen in Dubin; der Lehrer Kobelt aus Altdriebitz 
in Uciechow vom 1. Auguſt ab. — Ernannt: der Lehrer Molicki 
in Dubin zum Hauptlehrer. — Schulaufſicht: Beurlaubt die 
Kreisſchulinſpektoren: Heſſe in Koſten vom 4. Auguſt bis 4. Sep⸗ 
tember; Vertreter Dr. Schlegel in Schrimm; Thomas in Poſen 
vom 26. Juli bis 15. August; Vertreter Gärtner in Poſen; 
Dr. Baier in Samter vom 22. Juli bis 18. Auguſt; Vertreter 
Superintendent Reyländer in Samter; Casper in Grätz vom 15. 
Juli bis 15. Nuguft Vertreter Pfarrer Haedrich in Grätz. — Um⸗ 
ſchulungen: Die katholiſchen Hausväter des Gemeindebezirks Wila⸗ 
nowo, eis Schmiegel, ſind vom 1. au ab aus dem katho⸗ 
lichen Schulverbande Wolkowo 1 8 und zu einer ſelb⸗ 
ſtändigen katholiſchen Schulſozietät mlt ihrem Sitze in Wilanowo 
zuſammengefaßt worden. — Jüdliſche Schulen. Angeſtellt: defi⸗ 
nitiv der Lehrer — aus Kurnik in Kobylin vom 1. Oktober ab; 
unter Vorbehalt des Widerrufs: Emanuel aus Crainfeld in Czempin 
vom 1. Oktober ab. — Regierungsbezirk Bromberg. Evange⸗ 
liihe Schulen. Angeſtellt: widerruflich die Lehrer Grams 
aus Mnichowo, Kreis Gneſen, in Glashütte, Kreis Filehne, vom 
1. September; Renn aus Carolina, Kreis Czarnikau, in Mühlthal, 
Kreis Bromberg, vom 1. Auguſt; Raddatz aus Tuczno, Kreis 
Inowrazlaw, in Mletſchkowo, Kreis ada vom 1. Auguſt; 
endgültig der Lehrer Fiſcher aus Mühlthal, Kreis Brom erg, 
in Fe Kreis Czarnikau, vom 1. Auguſt. 

d. Dem antiſozialiſtiſchen Provinzial⸗Vereine, welcher ſi 
vor Ben Wochen gebildet hat, Au, wie bereits mitgetheilt, 5 
viele Polen beigetreten, und mit Rückſicht darauf in den aus 5 Mit⸗ 
gliedern beſtehenden Vorſtand 2 Polen (L. v. Mycielski⸗Galowo 
und Dr. v. Lebinsti) gewählt worden. Der „Dziennik Pozn.“ be⸗ 
merkt nun hierzu: „Wir ſind deſſen Nette daß das Hinzuziehen 
von uns Polen in ſolche gemeinſame Arbeiten auch unſeren Gegnern 
Gelegenheit 55 — wird, ſich zu überzeugen, daß, die Achtung unſerer 
nationalen Würde und Eigenart vorausgeſetzt, wir als nützliche 
Faktoren des allgemeinen und Staatswohls ebenſo wie Andere 
wirken können. Wir Beben ſogar aufrichtig danach, daß man uns 
das Einſchlagen dieſes Weges erleichtere und ermögliche. Wir ſetzen 
dabei ſelbſtverſtändlich voraus, daß unſere Sprache bei aller Thätig⸗ 
ee in Rede ſtehenden Vereins als gleichberechtigt anerkannt 
werde.“ 

d. Aus den polnischen Ferienkolonien find die Kinder vor⸗ 
geſtern gekräftigt und geſund zurückgekehrt. Wie der „Dziennik 


Poznu.“ mittheilt, haben ſich nach den bis jetzt von den Wohlthätern 
eingegangenen Zeugniſſen die Kinder, bis auf einen Fall, gut geführt. 
* Zur Forderung von Lohnerhöhungen. Eine für Arbeit⸗ 
nehmer und Arbeitgeber gleich wichtige Entſcheidung iſt vom Reichs⸗ 
gericht getroffen worden. Der Vorſteher der Zablſtelle des Tiſchler⸗ 
verbandes in Friedrichsberg bei Berlin hatte an zwei Meiſter ge⸗ 
ſchrieben; „Wenn Sie bis zum 2. Mai die verlangte Lohnerhö⸗ 
hung nicht bewilligen, ſo wird über Ihre Werkſtatt die Sperre ver⸗ 
hängt.“ a hatte in dieſen 
Worten den Thatbeſtand einer Erpreſſung gefunden und demgemäß 
den Angeklagten verurtheilt, und das Reichsgericht hat dieſes Ur⸗ 
theil beſtätigt. In dem betreffenden Erkenntniß heißt es: „Das 
Recht des Arbeiters, ſeine Arbeitskraft ſo oft und zu einem ſo hohen 
Preiſe, wie es ihm angemeſſen erſcheint, anzubieten, wird von dem 
Vorderrichter nicht verkannt; zutreffend wird aber davon ausge⸗ 
gangen, daß dem Rechte des Arbeiters, anzubieten und zu fordern, 
das Recht des Arbeitgebers gegenüberſteht, von dem Angebote 
keinen Gebrauch zu machen und die Forderung abzulehnen. Nach 
$ 105 der Gewerbeordnung iſt die Feſtſetzung der Verhältniſſe zwi⸗ 
ſchen den ſelbſtäudigen Gewerbetreibenden und den gewerblichen 
Arbeitern, vorbehaltlich der durch die Reichsgeſetzgebung begrün⸗ 
deten Beſchränkungen, Gegenſtand freier Uebereinkunft. Für die 
Zukunft höhere Arbeitslöhne zu fordern, ſoweit Arbeitsverträge 
nicht entgegenſtehen, ſind die Arbeiter berechtigt; ſie ſind jedoch 
nicht berechtigt, zu verlangen, daß ihnen unter den von ihnen ge⸗ 
ſtellten Bedingungen von den Arbeitgebern in Zukunft Arbeit ge⸗ 
geben und für dieſe Arbeit der geforderte höhere Preis gezahlt 
werde. Indem der Angellagte darauf beharrte, daß in Zukunft die 
Arbeiter gegen höheren Lohn beſchäftigt würden, verlangte er für 
dieſelben einen Vermögensvortheil, auf welchen ein rechtlicher An⸗ 
ſpruch nicht beſtand. Der erſtrebte Bermögensvortheil war dem⸗ 
nach ein rechtswidriger und der Thatbeſtand der verſuchten Erpreſ⸗ 
jung (im Sinne der 88 253, 43 des Strafgeſetzbuchs) erfüllt, wenn 
der Angeklagte die Rechtswidrigkeit des Vermögensvortheils kannte, 
er denſelben trotzdem den Arbeitern verſchaffen wollte und zu dem 
wecke das Mittel der Drohung anwendete, um hierdurch auf die 
illensentſchließung der Arbeitgeber einen Zwang auszuüben und 
ſie ſo zu einer Han fung ee Aal. von Arbeit gegen höheren 
Lohn zu beſtimmen.“ Wir müſſen offen bekennen, dieſes Erkenntniß 
iſt uns von Anfang bis zum Ende völlig unverſtändlich. Wo ſteckt 
denn bier der Thatbeſtand der Erpreſſung? Immerhin muß man 
1915 dieſen Umſtänden den Arbeitern rathen, ſich in Acht zu 
nehmen. 

Für Eltern, welchen die Wahl eines Lebeusberufes für ihre 
der Schule entwachſenden Söhne Schwierigkeiten bereitet, giebt ein 
vorliegender Jahresbericht über die Berliner Silber- und Gold⸗ 
waaren⸗Induſtrie einen beachtenswerthen Fingerzeig. Es heißt 
darin unter Anderem: „An künſtleriſchen Autoritäten, welche dieſer 
Branche ihre Aufmerkſamkeit widmen, iſt in Berlin kein Mangel. 
Kunſtſinnige Architekten und Zeichner find vorhanden, ebenſo Bild⸗ 
hauer, welche durch Anfertigung von Modellen dem Kunſthandwerk 
fördernd zur Seite 1 Dagegen fehlt es an guten Cifeleuren 
und es wäre erwünſcht, wenn junge Leute auf dieſes Fach auf⸗ 
merkſam gemacht würden. 

Badereiſen für bedürftige Krauke. Zur Erleichterun 
des Gebrauchs heilkräftiger Bäder ſeitens des ärmeren Theiles der 
Bevölkerung wird auch während der diesjährigen Badeſaiſon auf 
allen preußiſchen Staatseiſenbahnen denjenigen mittelloſen Per⸗ 
ſonen, welchen von den Vorſtänden der Kuxanſtalten der Gebrauch 
von Bädern ze. e d oder zu ermäßigten Preiſen zugeſtan⸗ 
den wird, ſowohl bei der Reiſe nach dem Kurort, als auch bei der 
Rückreiſe in die Heimath eine nicht unbedeutende Fahrpreisermäßi⸗ 

ung gewährt. Fahrpreis der 3. Klaſſe für ein Militärbillet (10 

fg. für die Meile). Die Verabfolgung der betr. Billets erfolgt 
ſeitens der Billet⸗Ausgabeſtellen an ſolche Perſonen, welche eine 
Beſcheinigung der Ortspolizeibehörde darüber, daß die Vermögens⸗ 
verbäftntfe des Geſuchſtellers die Aufwendung der für den Ge—⸗ 
brauch des Bades ıc. n dene Mittel ohne eine Ermäßigung 
der Eiſenbahnfahrpreiſe nicht geſtatten und daß der Gebrauch ıc. 
unentgeltlich oder u ermäßigtem Preiſe gewährt wird, beibringen. 
Bei der Rückreiſe bedarf es der Beibringung der Beſcheinigung der 
Ortsbehörden nicht mehr, es genügt die Vorlegung der (bei den 
Privat⸗Kuranſtalten durch die „ beglaubigten) Beſcheini⸗ 
gung des Kuranſtaltsvorſtandes darüber, daß die betr. Perſon die 
auf Grund des Bedürftigkeitsatteſtes ihrer Ortsbehörde unentgeltlich 
oder zu ermäßigten Preiſen zugeſtandenen Bäder ꝛc. benutzt hat. 
Vom 15. d. Mts. ab wird in den meiſten Badeorten an Bedürftige 
Freikur gewährt. 

1. „Beim Kegelſchieben kommts drauf an, daß man den 
Schweden treffen kann“, c es in einem Kegelllede, aber nicht 
den Kegeljungen. Daß dieſe Kegelaufſteller nicht vorſichtig genug 
jein können, und ihren Vorwitz mitunter mit einer Beule büßen 
mark „das zeigte ſich in voriger Woche in einem Kegelklub, wo 
die Jungen allerlei Unſinn während des Schiebens trieben und 
nicht beachteten, daß eine mit voller Kraft geſchobene Kugel zwar 
ein „Loch“ machte, von der Hinterwand aber abprallte und den 
einen Jungen a an den Kopf traf, daß er einige Zeit 
beſinnungslos liegen blieb, und als Andenken noch heut eine 
Beule trägt. ö 

T Daft unſere Hausfrauen auf dem Wochenmarkte nicht 
immer nur ihre wirthſchaftlichen Bedürfniſſe einkaufen, ſondern 
dieſes Stelldichein aller Frauen auch öfters dazu benutzen, Erlebtes 
und Neues aus ihren und anderen Kreiſen ſich gegenſeitig mit⸗ 
un iſt ja jur Genüge bekannt. Am vergangenen Montag 
tanden zwei ſolche Marktbeſucherinnen auf dem Trottoir der 
Friedrichstraße ihre Unterhaltung wollte kein Ende nehmen und 
ie verſperrten mit ihren großen Marktkörben noch die Paſſage. 
Ein Kaufmann, der dieſer Sad einige Zeit zugeſchaut 
hatte, machte ſich ſchließlich den Spaß, ſeinen Lehrling mit zwei 
Stühlen zu den Damen zu ſchicken und ſie zum Sitzen einzuladen. 
Die Einladung wurde aber keineswegs freundlich aufgenommen, 
ein vernichtender Blick traf den Abgeſandten und die geſprächigen 
Damen räumten das Feld. 


Telegraphiſche Nachrichten. 


Berlin, 4. Aug. Der Aufſichtsrath der Königs- und 
Laurahütte beſchloß, bei der Generalverſammlung die Fuſio⸗ 
nirung mit der Eintracht⸗Hütte vorzuſchlagen. Der Brutto⸗ 
gewinn geſtattet zwei Millionen Mark Abſchreibung, die Tan⸗ 
tiomen nach Abzug und den üblichen Zuwendungen erübrigt 
reichlich eine Summe, welche 8 Prozent Dividende geſtattet. 


Berlin, 4. Auguſt. [Privat⸗ Telegramm der „Poſ. 
Ztg.“] Die „Kölnische Ztg.“ beſtätigt, daß für den Vororts⸗ 
Verkehr in Berlin billigere Tarife eingeführt werden ſollen. 
Nach der „Nordd. Allg. Ztg.“ ſind die Feſtſtellungen bezüglich 
der Ermäßigungen noch nicht abgeſchloſſen. a 


Das erkennende Berliner Landgericht 


— 


Niederſchleſiſcher 
Pindmüßlen ⸗Verſicherungs⸗Vertin. 


Herrndorf, im Auguſt 1891. 
Zur ordentlichen General⸗ Verſammlung werden nach SS 58/60 
des Statuts die Mitglieder diesſeitigen Vereins auf 


Freitag, den 21. Auguſt c., 
Vormittage. 107 Uhr, 


„Hotel zum Tſchammerhof · in Glogau 
ergebenſt a 0122 
gesorduum 

tea 8 uber Auszahlung von Boni tation nach 8 
Satz 4/6 des Statuts an die Mühlenbeſitzer 

a) Henkel aus „Jeſerig, Kreis Zauch⸗Belzig, 

b) Rollin aus Tſchernow, Kreis Weſt⸗ Sternberg. 
Beſ ſchlußfaſſung über Vergütung der Umſturz⸗ und Sturm⸗ 
ſchäden nach $ 1 Satz 4 und $ 32 Satz 1 des Statuts an die 
Mühlenbeſitzer 


E Fanilien-Nachrichten: | 


Die Verlobung unſerer älteſten 
Tochter Marie mit dem Kauf: 
mann Herrn Sally Kayſer aus 
Inowrazlaw beehren ſich ganz 
ergebenſt anzuzeigen 10401 


Meyer Kollenscher und 


Frau Hulda geb. Grützner. 
Samter, im lie 1891. 


Marie Kollenscher, 
Sally Kayser, 
Verlobte. 
Samter. Inowrazlam. 
Dankſagung. 


Der diesjährige 
Verbandstag 


der Deutſchen Erwerbs und 
Wirthſchafts genoſſenſchaften 
der Provinz Poſen findet hier 


am Sonnabend, den g. und 
Sonntag, den 9. Yuguf 191, 


Nabe erite Verſammlung beginnt 
am Sonnabend, den 8. Auguſt cr., 
Abends 6 Uhr, im kleinen Saale 
des Reſtaurants been am 
36 Kanonenplatze, die Sauptver⸗ 
an am Sonntag, den 

9. Auguſt er., Vormittags 8 Uhr, 
im Saale des Grand Hotel de 
Frauce, wozu die e er⸗ 
gebenſt einladet 


Am 2. d. Mts. verſtarb hierſelbſt der Königliche 
Provinzial⸗Steuer⸗Sekretair 


Herr Richard Kneifel. 


Derſelbe war viele Jahre Mitglied des unter⸗ 
zeichneten Vorſtandes. Ausgeſtattet mit großer Herzens⸗ 
güte und klacem Urtheil, hat er mit ſtets gleicher Hin⸗ 
gebung ſich den Intereſſen unſeres Vereins gewidmet 
und deſſen Gedeihen fördern helfen. 10414 

Sein Andenken wird bei uns unvergeſſen ſein. 


Poſen, den 3. Auguſt 1891. 


Der Vorſtand 1. 
des Benmten-Spar- und Hilfs⸗Vereins. 


FF 


* 


d 


non 


+ 
U 

5 Für die vielen Beweiſe der 0 Kurses in Qpgelbern, ae und Der Meran 
. a elche uns beim sch in Sternberg, Krei 
nennen arcıterta: Bura zrtzen ver Tin bei Saresneamungen | essen Tananharan — 
f Richard zu Theil geworden Invalidenstrasse 4 und der diesbezüglichen Reviſions⸗Protokolle. Sietli]- -Kopenlanen. 

find, auch für die troſtreichen Wintersemester 1891/92. Beginn er Immatrikulation 14. Beſchlußfaſſung über Ausführung der Beſtimmung in $ 14 des 4. J Postd 1 
Worte des Hrn. 1 Spring- | g am 15. Oktober 1891. Programme sind durch das Secre- „ Statuten- Nachtrages, betreffs Reviſion der Taxen. Oste ae „Titania“, 
1 born am Grabe, jagen wir un⸗ tariat zu beziehen. 10400 5. Neuwahl der Ausſchuß⸗Mitglieder nach 8 57 alinea 3 des 9855 Ziemke. 
5 ſeren herzlichſten Dank. 10443 Der Rector: L. Knz. Statuts. on Stettin : 


Mittwoch und Sonnabend, 1'/, 
Nachmittags. 
Von Kopenhagen : 
Montag und Donnerstag, 2 Uhr 
Nachmittags. 


Ein pünktliches Erſcheinen wird gewärtigt. Uhr 


Der Vexpeins-Bevollmüchtigte. 
Herberger. 


G. Klütz nebſt Frau 
und Geſchwiſter. Ein Lehrer ſucht zum 15. Auguſt 


in der Oberſtadt ein möbl. Zim. 


Allen Verwandten u. Be⸗ Off. u. A. S. 16 a. d Exp. d. 8. 


— 


kannten für die vielen Be⸗ 
weiſe herzlicher Theilnahme 
u. die vielen ſchönen Blu⸗ 
menſpenden bei der Beerdi⸗ 
gung unſerer theuren un⸗ 
vergeßlichen Frau u. Mut⸗ 
ter, ſowie dem Hrn. Paſtor 
Grollmus in Neuſtadt b. P. 


für ſeine ſo herzlichen troſt⸗ 


reichen Worte am Grabe 
derſelben, ſtatten wir hier⸗ 
mit unſeren inngſten Dank 
ab. Wilhelm Griebsch 
10395 u. Kinder. 
Neuſtadt b. Pinne, Poſen, 
Samter u. Magdeburg. 


Auswärtige Familien⸗ 


Nachrichten. 


Verlobt: Frl. Eliſabeth von 
Kyaw mit Hrn. Freiherrn von 
Ledebur in Zſchachwitz. Frl. 
Anna Garbe in Berlin mit Geh. 
Baurath H. v. Hügel in Wien. 
Frl. Marianne Kruſe in Nor⸗ 
derney mit Königl. Reg.⸗Bau⸗ 
meiſter Emil Otto in Leer. Frl. 
Emmy Schweling in Münſter 
mit Dr. med. Otto Buß in Bre⸗ 
men. Frl. Käthe Schwietzke in 
Wittmannsdorf mit Gutsbeſitzer 

ans Oſterroht in Charlotten⸗ 


Verehelicht: Hr. Ferdinand 
5 325 mit Frl. Glſela] d 
Pekovis in Berlin. Hr. Max 
Palm mit Frl. Pauline Schultze 


in Berlin. 
Geſtorben: Oberſtlieutenant 
a. D. Emil v. Reſtorff in Ham⸗ 
Bing, Major a. D. Karl Schertel 
ae Rittergutsbeſitzer 
Bölcke in 9 Hr. 
Nortsdahn in Berlin. Rentier 
Heinrich un in Berlin. 
Sale C. H. Podlech in 
artenſtein. Fr. ee 
Direktor Charlotte Haccius, ger 
Albert in Hannover. Fr. R 
Baumeiſter Sehmig ee 3 
Brandt in Magdeburg. Julie 
reifrau v. Münchhauſen, geb. 
chiek in Bockſtadt. 


Zoologischer Garten. 


Mittwoch, den 5. Aug. er.: 


Gruß Militär- gone. 
Anfang 5%, 
U. A.: Ho ee a. d. Op. 
„Der Rattenfänger von Hameln“ 
= — „Serenata na 
von Kempner. — ot⸗ 
er — 2 deutſche Lieder von 
Goldſchmidt 10429 


Aquarium. 
ony⸗Reiten für Kinder. 


Illuminations⸗ Beleuchtung. R 


Poſener 10412 
Brovinzinl-Sängerbun, 


Donnerstag, den 6. d. M. 
Abends 8¼ Uhr bei Wiltſchke 


9 
zu welcher das Erſcheinen == 
8 Bunde gehörigen e 
h der 8 nn nalen | 


Herrſchaflliche Fosrungen 
von 6 und 7 1 und ſehr | III 
reichlichem Zubehör mit Erker 
und offenem Balkon ſind noch 
zu mäßigen Preiſen Naumann⸗ 
traße 2/3 zu vermiethen. 8181 

Einrichtung für elektriſche 
Beleuchtung. Entnahme billiger 
wie Gas. 


dler & Hartmann 


Halbdorfſtr. 31, III. Etage, 
2 gr. Zimm., Küche u. Nebengel. 
ſogl. reſp. z. Oktober z. verm. 

m Neubau St. Adalbert 
14/15, gegenüber der Garniſon⸗ 
kirche, ſ. herrſchaftl. Wohn. z. v. 

Breiteſtr. 19 1 Laden und 
Remiſe vom 2. Oktober z. verm. 

m Neubau Halbdorf⸗ u 
Blumenftr,⸗Ecke, 1. Etage, 
iſt je eine Wohnung von 3 u. 4 
Zimmer ſogleich reſp. z. 5 
3. ven 


ſtr. 19 
Mittels en a 4 Stuben zu 
vermiethen. Näheres 10238 
Breslauerſtr. 9 III. 


Wohnungen v. 1. Okt. Kopernit- 
ſtraße 12, Part., 4. u. 2. St. 43. 
nebſt Zub. ſ. z. verm. 10353 

Wohnungen Grüneſtraße 2 zu 
verm. 4 Zim. mit Zub. Part. 4 3. 
mit Balk. u. Zub. 3. Tr. 10377 

Wohnung geſucht p. 1. Okt. in 

d. Oberſt. 2 St., K. u. Entr. im 
Vorderh., 2. od. 3. Et. Off. mit 
Preisang. sub L. 100 poſtl. 

Gr. Gerberſtraßte 23 komf. 
Wohng. v. 4 u. 3 Z., Küche u. 
Nebengl. per Oktober zu verm. 

Bäckerſtraße 10 iſt ein möbl. 
Parterre⸗Zimmer ſof. zu verm. 

u verm. Bres⸗ 
Möbl. Zimmer; Ee 20, 
2. Etg, am Petri⸗Platz. 450 


5 dergiiraht 15, Eimer 1 


Küche und großes Vorzimmer 
vom 1. Oktober zu b e en. 
Näheres beim Wirth 1. Etage. 
Schießſſtr. 6 iſt zum 1. Sept. 
1 Wohnung von 2 Stuben und 
Keller, ſowie vom 1. Okt. ab eine 
Stub., Küche u. Keller z. verm. 


„Grobe Pferdeſtallungen 


Jerzyee, Haus Nr. 72, > 
10 5 zu vermiethen. 10451 
Näheres im Comptoir 
Friedrichſtr. 27. 
Gr. Gerberſtr. 10, Hochpar⸗ 
terre 5 Zimmer, Küche, Kam⸗ 
mern 2c. als Wohnung oder Ge⸗ 
ſchäft für 250 Thlr. per ee 
zu vermiethen. 


Krämerſtraße 25 


iſt im 2. Sto Me: Wohnung, 
beſtehend aus 3 Zimmern un 
Küche zum 1. Okt. er. zu verm. 
10413 Wolff Guttmann. 
Gr. Gerberſtr. 10 große helle 
emiſe z. Lager oder Werkſtatt 


ſofort zu vermiethen. 10431 


Wronkerſtr. 12 10453 
vier Zimmer, Küche und Zubehör 
und drei Simmer, Küche und Zu⸗ 
behör per 1. Oktober zu verm. 
Näher. daſ. bei Herrn Rothholz. 


Ein großer Laden 


mit en Zim. Waſſerſtr. 25 
1 75 Okt. er. zu verm. 3 
daf. 1. Stock. 10445 


E. f. möbl Z. ſof. z. verm. mit 
515 ohne Koſt Gr. Gerberſtr. 36, 
. 1041 


A 
Ein Vureaugehilfe, 


der mit den Geſchäften des 
Diſtriktsamtes vollkommen ver⸗ 
traut iſt, findet ſofort Stellung 
bei gutem Gehalt. 10407 
Zeugnißabſchriften und Ge⸗ 
haltsanſprüche zu ſenden an 


Das Diſtriktsamt Sady. 


Nebenverdienſt. 
Zum Verkauf von Hamburger 


„Eigarren w. reſp. Herren geſucht. 


Vergütung M. 1500 — 2000 oder 
gute 1 Off. sub H. c. o. 
6300 bef. Haasenstein & Vogler 
A.⸗G. Hamburg. 10406 
Ein junger Mann, welcher die 
erforderlichen Vorkenntniſſe be⸗ 
ſitzt und der polniſchen Sprache 
mächtig iſt, findet als 10287 


Apotheker⸗Eleve 


zum 1. Oktober cr. Aufnahme. 


Königl. priv. Rothe Apotheke. 
2 Lehrlinge 


mit guter . finden 

ſofort oder per September 

8 1 unſerem Sachen 
ellung. 


Aron & Ettisch, 


Poſen, Schloßſtr. 4. 
Für unjer Speditionsgeſchäft 
ſuchen einen Lehrling, der ſo⸗ 
fort eintreten kann. 10419 


Brill & Tuch, 


Breiteſtraße 10. 
Ein zuverläſſiger 


Maſchinenführer 


wird zur Leitung einer Dampf⸗ 
Dreſchmaſchine geſucht. Offerten 
unter R. 20 poſtlagernd. 10427 


Ein zuverläſſiget Müller 


wird zur Leitung einer kleinen 
Dominial⸗Dampfmühle geſucht. 
* unter K. 20 us 
lagernd. 


bin ordentlicher Shui 


kann ſich zum ſofortigen a. = 
melden * x 


A. Berliner, Berlinerſtr. 7. 
Zur Skütze der Hausfrau 


in einem großen Haushalt 
9 wird nr 0270 


jung e Dame 
laber 5 mit allen häus⸗ 

en Arbeiten vertraut iſt. 
5 ienanſchlußt zugeſichert. 

alt nach Uebereinkunft. 


Offerten N. N. 123 an die 


Ses. d. Poſ. Ztg. erbeten. 


Kine dite Erzieherin, 
welche . ertheilen 
kann, ſucht für zwei Töchter von 
14 bezw. 10 Jahren zum 1. 
Okober c. 10436 
Welna, Poſt Parkowo. 


cher, 


Domänen = Pächter. 


in Dortmund 


lichtes 


General-Vertreter für Poſen und Weſtpreußen: 


Bier. N 


10118 


Friedr. Dieckmann in Posen. 
SPENDE in Original⸗Gebinden und in Flaſchen. 


Wir ſuchen für unſer Deſtil⸗ 
lations⸗ u. Colonialwaaren⸗ 
Geſchäft zum baldigen Antritt 
einen zuverläſſigen, tüchtigen 


jungen Mann, 


von angenehmem Aeußeren. Der⸗ 
ſelbe muß mit der Branche genau 
bekannt und mit der einfachen 
Buchführung, verbunden mit einer 
ſchönen, korrekten Handſchrift, ver⸗ 
traut ſein. Auch ſoll derſelbe zu 
kleinen Reiſen verwandt werden. 

Nur geeignete Bewerber ns 
ſich bei uns melden. 


M. G. Asch's Söhne, 
Schneidemühl. 


Suche zu gleich oder ſpäter 
einen jüngeren 


Commis 


(Iſraelit), welcher ſchon in der 
hubbrandie thätig war: au 
fix polniſch ſpricht. 
Offert. nebſt Gebaltsanſprüchen 
und Photographie an 


Schuhwaaren⸗ und Serren- 
Eonfection, Herne i. Weſtf. 


Eine tüchtige Wirthin, 


welche perfekt kochen kann, findet 
vom 1. Oktober bei hohem Salair 
in meinem Hotel Stellung. 
Gustav Ziemers Nachf, 
Wongrowitz. 10456 
Ein Mädchen v. 14—16 J. gel. 
Schumann, Ritterſtraße 17. 


Ein Le ehramlö- Kandidat 


wird zur Ertheilung von Nach⸗ 

. bei 2 Gymnaſialſchü⸗ 
ern während der Nachmittage fürs 
Haus geſucht. Angebote sub A. H. 
poſtlagernd Poſen erbeten. 


Junger Mann aus achtbarer 


0 Familie mit guten Schulkennt⸗ 


niſſen kann ſofort oder Oktober in 
meinem Getreidegeſchäft 
günſtigen Bedingungen als 


Lehrling 


eintreten. 


unter 


104 
Salomon Mottek, Berlinerſtr. 16. 


Lehrling 


mit nöthigen Schulkenntniſſen 
ſofort oder per 1. 1 1 
langt. 


W. A. Kasprowicz, 


Gummiwaaren⸗ Jada 
Fabrik ärztlicher trumente, 
orthopädiſcher Maſchinen ꝛc. 


Vierdruckapparate 


nach neueſtem Syſtem mittelſt 4 
Kohlenſäure und automatiſchem R 

duzirventil, vorzüglich Rune: 
empfiehlt 


Emil Mattheus, 
Sapiehaplatz 2a. 


100 Arbeiter 


finden dauernde Beſchäftigung bei 
der re — * in Woſch⸗ 
witz b reslan beim 
A Hein. 
Tagelohn 2 Mark 30 Pf., im 
Accord mehr. 10405 


Ein tüchtiger nüchterner 


Arbeiter 
findet dauernde Beſchäftigung. 


Einen e ſucht 
Leopold Levy, Gr. Gerberſtr. 35. 


Mut are 


Genen ed Verlin 18. 12, 


Ein Leh hrling 


findet unter günſtigen B 
gun en bald od. zum 1. Oktober 
tellung bei 10162 


D. Goldberg, 
Wilhelmſtr. 24. 


Ein junger polniſch ſprechender 


Verkäufer 
für mein Detail⸗Geſchäft, nach⸗ 
weislich tüchtiger Expedient, 
engagire ſofort. Offerten mit 
Seupntpabjepriften sub R. 
poſtlagernd Pleſchen. 10331 
ch ſuche zum 1. Oktober für 
Gneſen eine ſelbſtändige aute 
Köchin, ferner eine Kinderfrau, 
reſp. Kindermädchen. Solche mit 
guten Zeugniſſen wollen — wen⸗ 
den an Frau v. Krosigk, geb. 
von Galdern, Hannover, 
Hedwigſtraße 11. 10333 
Ein Lehrling, 
der die Brauerei erlernen will, 
kann ſich melden. 10379 
Brauerei Louis Friese. 


EPE 
Junge Landwirthe, 


die ſoeben ihre Lehrzeit beendet, 
finden, falls ſie im Beſitz guter 
Zeugniſſe ſind, ſchnelles Engage⸗ 
ment durch d. land. Verein, Fil. 


Stettin, nr E IE: 
diellen- Gesuche, 


Ein Buchhalter n freien Stun⸗ 


= Fein Beſte —— ſteh. eb. zur 
Seite Off. unter 
poſtlagernd Poſen erb. 110434 


. Stell. d. 


Dauer der Ueberfahrt 14 Stunden. 


Rud. Christ. Gribel 
in e Ian 3182 


bon ca. 2000 008 ‚en. 
Mittel- J Sochwild; vor⸗ 


sügtiche Rehhühner⸗ Jagd, 
Bahnſtation, 2 Stunden von 
Poſen iſt ſofort zu verpachten. 

Offerten erbeten unter W. 1764 
an Rudolf Mosse in Breslau. 


Wegen Beihäfisanfgne 
gänzlicher Ausverkauf! 


von Band, Putz⸗ und Weih- 
it rt. tete, billigen 


J. M. Nehab. Tn. bl. 


ir . Wiederberfäufern em: 
pfohl 10449 
Rehofitorien billig zu ver⸗ 
aufen. 


Hlennigsche 
Klavierschule, 


Berlinerſtr. 6. 10345 

Neue Schüler finden Auf⸗ 

nahme. Sprechſtunde an Wochen⸗ 
tagen 12—2. 


C. R. Hennig, 


Königl. Muſikdirektor. 


Mi fr Vo 
Martinſtr. 13 
Aufnahme neuer N . 5 


lich von 12—2 Uhr. 
Edwin Jahnke. 


E. Stud., d. ſ. läng. Zeit hier 
aufhält, w. Nachbllfeſtd. zu erth. 
Gef. Off. u. L. M. poſtl. Poſen. 

Ein j. Mann der 0 ſucht 

ute Pension in der Nähe der 

reslauerſtr. Off. m. 9 Sang. 
u. E. F. S. a. d. Exp. d. Ztg. erb. 


Bin von meiner 
Reiſe zurückgekehrt. 


»i Dr. v. Dembiiiski, 
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III. Jahresverſammlung der deutſchen 
anthropologiſchen Geſellſchaft. 
(Spezialbericht der 8 Zeitung“.) 


Danzig, 3. Auguſt. 

Geſtern (Sonntag) traf bereits das Hauptkontingent der Ver⸗ 
einigung bochanſehnlicher und um die vorgeſchichtliche Forſchung 
vielfach „ rde verdienter Männer der Wiſſenſchaft hier ein 
welche die Wahl Danzigs zum Verſammlungsort für den diesjäh 
rigen Kongreß der deutſchen anthropologiſchen Geſellſchaft als von 
unſerer Bürgerſchaft freudig begrüßte Gäſte nach unſerem „nor⸗ 
diſchen Venedig“ geführt hat. So tagt denn zum erſten Male ſeit 
fünf Jahren die anthropologiſche Geſellſchaft wieder im Norden 
Deutſchlonds, und zwar an einer intereſſanten Kulturſtätte, welche 
von jeher dem Alterthumsforſcher ein dankbares Feld und eine 
reiche wiſſenſchaftliche Ausbeute darbot. 

Zunächſt traten die auswärtigen Beſucher geſtern Abend zu⸗ 
ſammen, und zwar in Gemeinſchaft mit den hieſigen Kon ee 
nehmern zu einer Begrüßungsfeier, welche im Garten des ? riedri 
Wilhelm⸗Schützenhauſes abgehalten werden ſollte. Leider rk 
derſelben das Wetter nicht günſtig. Der kühle regneriſche Abend 
zwang die Gäſte, von dem Aufenthalte in dem ſchönen Garten ab- 
zuſehen und ſich in der Schießhalle zu verſammeln, wo man ſich 
an langen Tafeln, hinter denen, von Blattgrün umgeben, die Büſte 
des Kaiſers aufgeſtellt war, niederließ. Viele der Herren waren 
in Begleitung ihrer Damen erſchienen und es fand eine lebhafte 
Begrüßung zwiſchen alten Bekannten und Freunden ſtatt. Nament⸗ 
lich an dem Ache, an welchem neben Herrn Dr. Liſſauer Geheim⸗ 
rath Profeſſor Dr. Virchow, der Vorſitzende des Kongreſſes, Platz 

enommen hatte, herrſchte ein beſtändiges Kommen und Gehen. 

er berühmte Forſcher zeigte trotz feiner 70 Jahre lebendige Jugend— 
friſche und machte wiederholt Rundgänge durch den Saal, bei denen 
er bald hier bald dort neben einem alten Bekannten zu lebhafter 
Unterhaltung ſich niederließ. 

Für die Sitzungen des Kongreſſes hat die Provinz Weſt⸗ 
preußen der Geſellſchaft in ihrem monumentalen Ständehauſe auf 
Neugarten eine gaſtliche Stätte bereitet. In demſelben begann 
heute um 9 Uhr Vormittags die erſte Sitzung. Unter ſehr zahl⸗ 
reicher Betheiligung von fern und nah eröffnete der Vorſitzende 
der Geſellſchaft. Geheimrath Prof. Virchow, die Verſammlung 
mit einer Anſprache, An welcher er es als ein günſtiges Omen be⸗ 
zeichnete, daß Herr Dr. v. Goßler, der während ſeiner Thätig⸗ 
keit als Kultusminiſter der Anthropologie und der anthropologi⸗ 
ſchen Geſellſchaft die allereifrigite Förderung hat zu Theil werden 
laſſen, der Verſammlung in ſeiner jetzigen Eigenſchaft als Ober⸗ 
Präſident der Provinz Weſtpreußen beiwohnte. Weiter beleuchtete 
Redner das verdienſtvolle Wirken der Provinzialverwaltungen bins 
N der Alterthumsforſchung und wies auf das vorzüglich ein⸗ 
gerichtete Danziger Provinzial⸗Muſeum hin als Beweis dafür, 
daß gerade die Provinz Weſtpreußen mit an der Spitze der ein⸗ 
ſchlägigen Beitrebungen ſteht. Die Provinzial⸗Verwaltungen ver⸗ 
treten heute die Stelle der kleinen Fürſtenhöfe, die durch ihre 
Sammlung von Kurioſitäten die erſten Anfänge zur Alterthums⸗ 
wiſſenſchaft gegeben hätten. Dieſe Sammlungen jeien aber ſehr 
ſchlecht verwaltet worden, und viele Gegenſtände, deren Abbildun 

en noch vorhanden ſeien, ſeien gegenwärtig verſchwunden. Die 

rovinzial⸗Muſeen hätten das Neußerſte geleiſtet; was man irgend 
batte erwarten können, das könne man nirgend beſſer ſehen 
als hier. 

Anknüpfend an die Verlegung des urſprünglich für Königsberg 
in Ausſicht genommenen Kongreſſes nach Danzig widmete Virchow 
nun dem verſtorbenen Dr. Tiſchler in Königsberg dem Haupt⸗ 
träger der Vorgeſchichtsforſchung in Oſtpreußen und einem der 
eifrigſten Mitglieder der Geſellſchaft, einen warmempfundenen 
Nachruf; er gedachte fernec des Muſeumdirektors Binder in Kaſſel, 
des Profeſſors Handelmann in Kiel und Heinrich Schliemanns, 
welche alle der Geſellſchaft im letzten Jahre durch den Tod ent⸗ 
riſſen ſind. Die Erwähnung Schliemanns führte Redner zur Be⸗ 
trachtung der auffallenden Beziehungen zwiſchen den Geſichtsurnen 
der trojaniſchen Sammlung und gewiſſen Stücken des weſtpreußi⸗ 
ſchen Provinzialmuſeums, welche Beziehungen unvorſichtige Be: 
urtheiler leicht zu der Annahme verleiten könnten, Danzig für eine 
trojaniſche Kolonie zu halten, und dieſe, halb im Scherze gemachte 
Bemerkung veranlaßte weiterhin einen Ausdruck des Bedauerns 
über die mangelhafte Ausbildung unſerer Jugend im Zeichnen. 
Bei dem großen Werthe, welchen namentlich die Naturwiſſenſchaft 
auf das Zeichnen legen müſſe, werde dieſer Uebelſtand ſchmerzlich 
empfunden, und wenn es Leute gebe, welehe die zwar kindlichen, 
aber doch charakteriſtiſchen Zeichnungen der Rennthſerzeit, eben 
wegen der Treue der Zeichnung nicht für echt . ſo gehe ſeine 
(Redners) Meinung im Gegentheile dahin, daß dieſe Zeichnungen 
— denn auch unſere Kinder zeichnen charakteriſtiſche und ſehe 
deutlich beſtimmbare Figuren — echt und vielleicht gerade deshalb 


jo typiſch feien. weil die Leute der Renxthierzeit nicht durch unſere 
Zeichenſchulen gegangen ſind. Den Schluß der Rede bildete ein 
Blick auf die vielumſtrittene und doch noch ſo dunkle Keltenfrage 
und die mit derſelben vermuthlich in irgend welchem Zuſammen⸗ 
hange ſtehende Frage des Ueberganges von der Bronze- zur Eiſen⸗ 
zeit, ſowie auf das gleichfalls noch wenig En Auftreten der 
eiſen führenden Gothen, welche die et zu Schiff von Skandi⸗ 
navien her nach Deutſchland kommen endlich auf die Ab⸗ 
grenzung der ſlaviſchen gegen die W Völker in vorge⸗ 
ſchichtlicher Zeit, wie fie den bekannten Streit zwiſchen ſlaviſchen 
und deutſchen Gelehrten bildet, den Streit, in welchem meiſt jeder 
der beiden Thelle die Grenze des Volkes, dem er ſelber angehört, 
möglichſt weit nach der anderen Seite hinauszuſchieben ſucht. Die 
große Schwierigkeit, hier klare Entſcheidungen zu treffen, liege u. a. 
darin, daß der in alter Zeit bei vielen, namentlich den germaniſchen 
Völkern übliche Leichenbrand uns der Möglichkeit beraubt, aus den 
uns hinterbliebenen Reſten die Skelette der Menſchen jener Zeit 
wiederherzuſtellen und ſo einen Schluß auf deren Körperbeſchaffen⸗ 
heit zu machen. Ohne materielle Unterlagen jedoch, bloßen ſub⸗ 
jektiven Anſchauungen zu Liebe Theorien aufſtelleu zu wollen, ſei 
im höchſten Maße bedenklich. Alle dieſe von ihm geſtreiften Fragen 
bezeichnete Redner als beſonderes Arbeitsfeld für die Verſammlung 
und für die weſtpreußiſche Lokalforſchung überhaupt. 

Als Vertreter der Staatsregierung begrüßte nunmehr der neue 
Oberpräſident der Provinz Weitpreußen, Dr. v. Goßler, die Ver⸗ 
ſammlung. Vielleicht keiner, wie er, ſo führte der ehemalige Kul⸗ 
tusminiſter aus, vermöge in gleichem Maße zu überſehen, welch un⸗ 
geheuren geiſtigen Fortſchritt die ganze gebildete Welt der anthro⸗ 
pologiſchen Wiſſenſchaft zu verdanken habe, in welch breitem Strome 
dieſe Wiſſenſchaft ſchwimme und welch lebendiges Verſtändniß der 
Anthropologe unter ſeinen Volksgenoſſen finde. Ein großer Vor: | N 
zug dieſer Wiſſenſchaft liege gerade darin, daß die gervorragendſten 
Forſcher aller möglichen anderen Disziplinen im Stande ſeien, in 
ihren Mußeſtunden der Anthropologie mit Nutzen zu dienen, daß 
aber auch der gebildete Laie, wenn er Glück habe, bahnbrechend 
wirken könne. Was an den Arbeiten der deutſchen anthropologi⸗ 
ſchen Geſellſchaft beſondere Anerkennung verdiene, ſei das Moment 
ſtrenger Wiſſenſchaftlichleit, der Beſchränkung und Vorſicht, die nur 
das für wahr halte, was, ſo weit menſchliche Einſicht reicht, durch 
exakte Beobachtung als wahr erwieſen werden konnte. Die letzte 
wiſſenſchaftliche Wahrheit ſei ja nicht allein auf dem Wege der ſo⸗ 
ann exakten Wiſſenſchaft zu erforſchen, es werde da ſchließ⸗ 
lich das eintreten müſſen, was man ſo oft als Einbildungskraft be⸗ 
zeichne, um den Funken der höchſten Wahrheit erglimmen zu 
machen. Aber der Augenblick, wann dies eintrete, unterliege je 
nach dem persönlichen Standpunkte des einzelnen Forſchers einer 
großen Mannigfaltigkeit. Die größte aller Fragen, wann und wo 
der Menſch in die Welt eingetreten iſt, die Frage, die da jeden Ge- 
bildeten, vor Allem jeden philoſophiſch und religiös Denkenden auf 
das Lebhafteſte intereſſire, ſei in den letzten Jahrzehnten nicht ohne 
Mitverſchulden der Wiſſenſchaft einer gewiſſen Ueberſpannung aus⸗ 
geſetzt und auf einen nicht unbedenklichen Weg geſchoben worden. 
Wenn man hierin nunmehr eine Aenderung gewahre, fo jet dies 
ein weſentliches Verdienſt der Geſellſchaft für Anthropologie, welche 
zweierlei erwieſen habe, erſtens, daß dit Wiſſenſchaft ſelbſt die 
Kraft habe, zu berichtigen, was ſie gefehlt und zweitens, daß kein 
religiöſes Empfinden die Beſchäftigung mit der Anthropologie zu 
ſcheuen habe. Die Geſellſchaft komme hier, ſo fuhr Redner fort, 
nicht in ein unbebautes Land; vielmehr finde ſie gerade hier man⸗ 
ches, was ſie lebhaft zu beſchäftigen vermöge, jo die Fabelgegend 
der Bernſteinküſte mit dem wunderbaren Bilde des Bernſteinhandels 
in alter Zeit, welches das eigentlich doch werthloſe Baumharz als 
das Mittel zeigt, Aufklärung durch die ganze damalige Welt zu 
tragen. So die Werke des deutſchen Ordens, welcher zur Durch⸗ 
führung leiner religiöſen Zwecke genöthigt war, als Landesherr in 
den unterworfenen Landestheilen aufzutreten und deren Bewohner 
zur Kultur zu führen. Zwar müſſe man ſagen, daß der Orden ge⸗ 
wiſſermaßen der Vernichter der Prähiſtorie geweſen ſei; aber eigen⸗ 
thümlicher Weiſe finde man, daß gerade in den Landestheilen, 
welche dem Orden gehörten, die Prahiſtorie weiter in die geſchicht⸗ 
liche Zeit hineinreiche, als in anderen germaniſchen Ländern. 
Ueberaus intereſſant ſeien die anthropologiſchen und ethnologiſchen 
Verhältniſſe in Oſt⸗ und Weſtpreußen. Die alten Preußen, Letten, 
Litthauer, Kuren ſeien ſpäter überdeckt worden von Slawen einer⸗ 
ſeits, von allen möglichen germaniſchen Stämmen andererſeits, und 
wenn die Arbeiten der Verſammlung dazu beitrügen, Klarheit in 
dieſe ſchwierigen und verwickelten Verhältniſſe hineinzubringen, ſo 
werde er, Redner, das mit ganz beſonderer Freude begrüßen. Er 
heiße die Verſammlung nochmals herzlich wil kommen. 

Namens der Provinz begrüßte ſodann Herr Landesdirektor 
Jäckel die Verſammlung. Die Provinzialverwaltung habe um ſo 
bereitwilliger ihre Räumlichkeiten dem Kongreſſe zur Verfügung 
geſtellt, als ſie es zu ihrer Aufgabe gemacht habe, die Alterthümer 
der Provinz Weſtpreußen zu erforſchen. Er wies auf die Thätig⸗ 


5 der Provinzial⸗Kommiſſion für Kunſt 5 en hin, die 

in 2 Aionchent geſchildert worden ſei, hieß die Erſchienenen berz⸗ 

lich willkommen und wünſchte ihnen, daß ſie nicht ohne die Ueber⸗ 

jeugung von hier weggehen möchten, daß ſie eine reiche Förderung 
ihren Beſtrebungen gefunden hä tten. 

ierauf begrüßte Herr Erſter Bürgermeiſter Dr. Baumbach 

die Verſammlung Namens der Stadt Danzig mit ungefähr folgen⸗ 


der Anſprache: 

Meine geehrten Damen und Herren! Geſtatten Sie auch dem 
derzeitigen Oberhaupt der guten Stadt Danzig, deſſen der Herr 
5 vorhin in ſo wohlwollender Weiſe gedacht hat, den 
22. anthropologiſchen Kongreß in den Mauern dieſer Stadt herz⸗ 
lich willkommen zu heißen. Die zur Vertretung der hieſigen Stadt⸗ 
gemeinde berufenen Körperſchaften haben es mit aufrichtiger 
Freude begrüßt, daß Sie, meine geehrten Damen und Herren, 
unſere Stadt zum Verſammlungsort pe wählt haben. Wir hoffen, 
daß Sie es nicht bereuen werden, nicht in die Stadt der reinen 
Vernunft, ſondern hierher nach Danzig gekommen zu ſein. Sit 
dies auch nicht geradezu eine Stadt der Wiſſenſchaft, ſo werden 
Sie doch vielleicht finden, daß in dieſer Handelsſtadt für wiſſen⸗ 


ſchaftliche Beſtrebungen ein reges ner beſteht, und Ihre Ver⸗ 
handlungen werden hier einen wohlbereiteten Boden finden. Iſt 
doch zudem die Wiſſenſchaft, welcher Sie ſich widmen, wie keine 


andere geeignet, das allgemeine Intereſſe in Anspruch zu nehmen. 
Da mit Recht hat Sophokles ſchon vor 2%, Jahrtauſenden 
eſagt: 
N ee d Ze 
Kusdiv αονννννννe 
Bzıyörepov be 
Vieles iſt erſtaunlich, aber nichts iſt erſtaunlicher als der 
denſch“ Unendlich vielgeſtaltig ſind die Intereſſen des Geſchlechts 
der redenden Menſchen, aber nichts iſt für den Menſchen inter⸗ 
eſſanter als der Menſch ſelbſt! Dazu kommt aber noch eins: In 
treffender Weiſe hat Exzellenz v. Goßler ſoeben die ſtrenge Wiſſen⸗ 
ſchaftlichkeit der Arbeiten des An thropologen⸗Kongreſſes 0 5 
Aber ebenſo erfreulich erſcheint mir auch der Umſtand, daß die 
Verhandlungen und Arbeiten des anthropologiſchen Kongreſſes von 
einer gewiſſen Popularität etragen ſind — Popularität im beſten 
Sinne des Wortes! Das iſt ja auch nicht das letzte Verdienſt des 
3 Mannes, der an der Spitze dieſer Geſellſchaft ſteht, 
daß er bei aller Gründlichkeit und bei aller Großartigkeit ſeines 
Wiſſens es auch verſteht, populär zu ſein. Wie er es ſelbſt vorhin 
ſo ſchön geſagt hat, iſt ihm die Wiſſenſchaft nicht ein geheimnißvoll 
verſchleiertes Bildniß, welches nur dem Hiörophanten zugänglich 
iſt, ſondern er iſt ſtets bemüht, die reichen Schätze ſeines iNens 
jedem Gebildeten und damit der Geſammtheit der Nation zu er⸗ 
ſchließen. (Bravo.) Meine geehrten Damen und Herren! eine 
Herren Vorredner haben Ihnen auseinander geſetzt, wie ſie in 
dieſer Stadt aus früheren, ne Zeiten des Merk: 
würdigen und Intereſſanten viel vorfinden werden. Ich aber darf 
mit dem Wunſche ſchließen, daß auch die Gegenwart für Sie nicht 
ohne Intereſſe ſein möge, daß Sie nicht bloß an den Geſichtsurnen 
einer prähiſtoriſchen Zeit in unſerem Muſeum ſich erfreuen, 
ſondern daß auch die gegenwärtig lebenden Menſchenkinder Danzigs 
unſeren anthropologiſchen Gäſten nicht mißfallen werden. Geiterkeit.) 
Noch einmal meine geehrten Damen und Herren, ſeien Sie herzlich 
willkommen in Danzig! 

Namens der naturforſchenden Geſellſchaft ſprach Herr Profeſſor 
Dr. Bail Begrüßungsworte. Wie es in der Geſchichte Danzigs 
oft genug hervorgetreten ſei, daß die Stadt ſich auf ihre eigene 
Kraft angewieſen geſehen hade, jo laſſe ſich daſſelbe auch in der 
Wiſſenſchaft beobachten. Ohne Zuſammenhang mit Univerſitäten 
habe die naturforſchende Geſellſchaft in den 148 Jahren ihres Be⸗ 
ſtehens ſich viele Anerkennung erworben. Sie habe die erſten 
Sammlungen veranſtaltet, welche jetzt dem Propinzialmuſeum über⸗ 
wieſen ſeien. Allerdings hätten ſämmtliche Oberpräſidenten und 
der Vorſitzende des Provinzial⸗Ausſchuſſes Herr v. Winter ihre 
Beſtrebungen rege unterſtützt und auch gegenwärtig ſei an die 
Spitze der Provinz ein Mann berufen worden, welcher von jeher 
die Wiſſenſchaft ſehr lebhaft unterſtützt habe. Durch ihre anthro⸗ 
pologiſche Sektion hänge die naturforſchende Geſellſchaft aufs 
engſte mit der deutſchen anthropologiſchen Geſellſchaft zuſammen. 
Redner ſchloß ebenfalls mit einem herzlichen Willkommensgruß. 

Herr Geheimrath Dr. Kruſe, der Vorſitzende des weſtpreußi⸗ 
ſchen Geſchichtsvereins, wies die Verſammlung in der Namens 
dieſes Vereins ſie begrüßenden Anſprache auf die Geſchichte des 
deutſchen Ordens hin, der in eigenartiger Weile in ſeiner Thätig⸗ 
keit ein Bild der allgemeinen Entwickelung des Menſchengeſchlechts 
darbiete. Schließlich erinnerte der Redner die fremden Gäſte und 
ihre Damen daran, daß nicht allein ernſte Arbeit, ſondern auch 
Stunden der Erholung ihnen bevorſtänden und hieß dieſelben auch 
im perſönlichen Verkehr herzlich willkommen. 

Nach der Pauſe ſprach Dr. Liſſauer-Danzig als Lokal⸗ 


geſchäftsführer über die Entwickelung der prähiſtoriſchen 


Schlangenliſt. 
Erzählung von F. Arnefeldt. 
130. Belebung (Nachdruck verboten.) 
er Juſtizrath rückte die Brille zurecht und betrachtete 
das er junge Mädchen, welches da mit einer ſolchen 
Ruhe und Einfachheit an einen der ſchwierigſten Fälle, die 
ihm in ſeiner Praxis vorgekommen, herantrat, erſtaunt und 
ein wenig N von oben bis unten. 
5 2 denken ſich das wahrſcheinlich leicht, mein Fräulein!“ 
erwider 
„Im Gegentheil, „Deshalb 
komme ich ja eben zu Sie 
vermöchten ſehr viel.“ 
Sie ſprach dieſe Worte mit einem 
Geſicht des Juſtizraths, 


ſehr ſchwer!“ rief Aline. 
Ihnen. Man hat mir geſagt, 


ſo rührenden Ver⸗ 
großen. Augen jo flehend auf das 
aß dieſer ſich eigenthümlich davon 


bewegt 2 8 0 In einem viel milderen Tone als zuvor 
fragte er 

„Sie glauben alſo unbedingt an die Unſchuld des Herrn 
Gerhard?“ 


„Wie an Gott und das Evangelium,“ erklärte fie feier- 
lich. „Eher könnte man mich überzeugen, daß ich ſelbſt 
dieſen Mord begangen hätte, als daß Otto Gerhard ihn 
verübt.“ 

„Schnell fertig iſt die Jugend mit dem Wort,“ zitirte 
der Juſtizrath halblaut, fügte aber dann gleichſam beſchwich⸗ 
tigend hinzu: „Es iſt auch gar nicht die Rede von einem 
Morde, ſondern von einem unglücklichen Ungefähr, man könnte 


ſogar die Sache als Todtſchlag, verübt im CCC bier Sarfarung ber Dimseh der 
Nothwehr, darſtellen.“ 

„Das werden Sie nicht thun, Herr Juſtizrath!“ rief 
Aline mit großer Lebhaftigkeit. Erler ſchaute ſie verwun⸗ 
dert an. 

„Ich habe gehört, daß Otto es entſchieden in Abrede 
ſtellt, mit Herrn Helldorf handgemein geworden zu ſein!“ 
fuhr ſie fort. 

„Ja, er erzählt eine ziemlich verworrene, 
Saat “ verjegte der Juſtizrath kopfſchüttelnd. 

„Die doch buchſtäblich wahr ſein muß,“ fiel ſie ein, 
„ſonſt würde Otto ſie nicht erzählen; er lügt nicht.“ 

„In einigen Tagen hoffe ich eine Unterredung mit ihm 
zu haben, dann erſt kann ich über den Plan der Vertheidi⸗ 
gung ins Klare kommen,“ bemerkte Erler. 

„Verzeihen Sie, Herr Juſtizrath, ich meine, es könne 
hier nur eine Art der Vertheidigung geben, den Nachweis, 
daß nicht Otto Gerhard der Mörder iſt!“ ſagte Aline mit 
einer Beſtimmtheit, die dem alten Juriſten Spaß machte und 
zugleich ſein Intereſſe an ihr erhöhte; dergleichen war ihm 
von einer jungen Dame noch nicht vorgekommen. 

„Sehr richtig,“ nickte er, „es würde ſogar jede Vertheidi⸗ 
gung überflüſſig machen, wenn man den wahren Mörder zur 
Stelle ſchaffen könnte.“ 

„Das eben iſt es, was mich zu Ihnen führt,“ rief Aline. 
„Laſſen Sie uns den wahren Mörder zur Stelle ſchaffen, 
laſſen Sie uns jene Schlange überführen, daß ſie es war, die 
einem n den Dolch in die Hand gegeben, um ihren 
vertrauensſeligen Gatten zu ermorden. 2 


abenteuerliche 


„Wie kommen Sie zu dieſer Auffaſſung der Dinge?“ 
fragte der Juſtizrath überraſcht. „Sie macht Ihrem Scharfe 
ſinn alle Ehre; ich hätte ſie aber bei einer jungen Dame nicht 
vermuthet.“ 

Aline blickte ein wenig verwirrt zu Boden; ihr blaſſes 
Geſicht überflog eine flüchtige Röthe; es war ihr, als blickten 
die klugen, ſchiefergrauen Augen des Juriſten ihr auf den 
Grund des Herzens und läſen dort das Geheimniß, das ſie 
fo ſcharſſichtig gemacht. „Dr. Helldorf hat uns geſtern viel 
von dem früheren Leben der Fran Helldorf und von der 
Jutrigue erzählt, durch welche ſie ihn mit ſeinem Vater ent⸗ 
zweit; ich habe die ganze Nacht darüber nachgeſonnen und bin 
zu dieſem Ergebniß gekommen. Frau Helldorf hat einen Mit⸗ 
ſchuldigen, der die That ausgeführt, die ſie geplant, und dieſen 
Mitſchuldigen müſſen wir finden,“ erklärte ſie dann mit leiſer, 
aber feſter Stimme. 

„Vortrefflich,“ lachte Erler, „an Ihnen iſt ein Juriſt 
verloren, mein Fräulein. Haben Sie ſich nun auch ſchon 
einen Plan gemacht, wie man dieſen vermeintlichen Mörder 
ausfindig macht?“ 

„Durch unausgeſetzte Beobachtung der Frau Helldorſ“, 
antwortete Aline ohne Zögern. „Menſchen, die ein ſolches 
Verbrechen gemeinſchaftlich begangen haben, ſind an einander 
ekettet.“ 

? „Bravo, bravo, liebe Kollegin!“ rief der Juſtizrath, ihr 
die Hand ſchüttelnd, „das wird ja immer beſſer. Nun, 
damit Sie ſehen, daß ich Ihrer würdig bin, ſo erfahren 
Sie, daß ich ſeit dem Augenblick, wo Dr. Helldorf mir 
die Vertheidigung ſeines Freundes übertragen hat, die 
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Wifſenſchaft in der Provinz Weſtpreußen. Redner gedachte 
zunächſt ſeines verſtorbenen 
um Lokalgeſchäftsführer an ſeiner Statt erwählt worden war, und 
egrüßte ſodann in herzlichen Worten die Verſammlung, deren 
Beſuch der hiefige anthropologiſche Lokalverein ſchon lange erwartete. 
Vortragender entrollte ſodann ein Bild von der vorgeſchichtlichen 
Forſchung in Weſtpreußen. Schon im 16. Jahrhundert hat man 
in Weſtpreußen und beſonders in 1 und Elbing prähiſtoriſchen 
Funden größere Beachtung 7 Bereits im 18. Jahrhundert 
gab es eine Litteratur über die preußiſche Vorgeſchichte, wie z. B. 
die Diſſertation von Rayer (1722) über die römiſchen Münzfunde 
und von Renſch (1724) über die Grabhügel und Urnen in Preußen. 
Auch eine ethnologiſche Sammlung war ſchon im vorigen Jahr⸗ 
hundert in der Naturforſcher⸗Geſellſchaft zu Danzig durch Geſchenke 
von Renk und Solander, welche dieſe beiden Begleiter Cooks auf 
ſeiner erſten Reiſe um die Erde von den Südſeeinſeln ſelbſt mit⸗ 
a hatten, entſtanden. Sodann unterſuchte 1850 Förſtemann, 
ehrer am Gymnaſiun zu Danzig, Pommerellen ſelbſt auf ſeine 
Alterthümer, jedoch erſt nach Gründung der deutſchen anthropolo⸗ 
giiden Geſellſchaft und des Lokalvereins in Danzig nahm mit 
nterſtützung des Herrn v. Winter auch hier die prähiſtoriſche 
Forſchung einen lebhaften Aufſchwung, der in der Schöpfung des 
weſtpreußiſchen Provinzial⸗Muſeum unter der vorzüglichen Leitung 
ſeines jetzigen Direktors den ſchönſten Ausdruck fand. So bietet 
das Muſeum in Verbindung mit der für die Verſammlung 


1 Kollektivausſtellung der kleineren Alterthums⸗ 
ſammlungen aus gan Marienwerder Graudenz und 
Thorn ein Geſammtbild der prähiſtoriſchen Kulturentwickelung 


der Provinz von der jüngeren Steinzeit 
der Menſch zuerſt in Weſtpreußen von Süden her auf beiden 
Seiten der Weichſel einwanderte. Als Zeugniſſe dieſer fernen 
Epoche, welche tief in das zweite Jahrtauſend v. Chr. zurückreicht, 
führt Redner die Küchenabfallhaufen von Tollkemit an, die Feuer⸗ 
ſteinſtatuen von Dxhöft und Weißenburg, in denen überall 
charakteriſtiſche Gefäßſcherben mit ſchönem Schnurornament gefunden 
ſind; ferner die Bernſteinſchmuckſachen, welche mit Feuerſtein 
bearbeitet ſind und die vielen Werkzeuge aus Stein und Knochen, 
welche über die ganze Provinz zerſtreut gefunden worden. Gräber 
ſind nur ſelten aus dieſer Zeit, zuerſt Skelettgräber, ſpäter, am 
Ende dieſer Periode tritt ſchon Leichenbrand auf. 
des 2. Jahrtauſends v. Chr. beginnt Weſtpreußen durch den 
Bernſteinhandel mit den weſtlichen und ſüdlichen Völkern in 
Verkehr zu treten, und zwar nicht zur See, ſondern durch mittelbaren 
Tauſchverkehr zu Lande, ſo durch Pommern und Mecklenburg nach 
der Elbe, durch Poſen, die Lauſitz und Sachſen zum Rhein hin 
und die Weichſel aufwärts nach der Donau zu, wo in Ungarn 
ſchon früh eine große Bronzeinduſtrie beſtand. Die Zeugniſſe 
dieſes Verkehrs aus der Bronzezeit hat Redner in einer der Ver⸗ 
ſammlung gewidmeten Feſtſchrift dargeſtellt und näher beſchrieben. 
In dieſer Periode gehören die meiſten Hügelgräber, in das Ende 
derſelben die Steinkiſtengräber mit den intereſſanten Geſichts⸗ 
Zahl b Kar welchen das Provinzial: Mufeum eine ſehr große 
ahl beſitzt. 

Auch die folgende La Tene⸗Kultur in dem letzten Jahrhundert 
vor Chriſto iſt durch großartige Funde aus den Brandgräbern von 
Oliva und Rondſen repräſentirt, ebenſo wie die Zeit des Handels⸗ 
verkehrs mit den Provinzen des römiſchen Kaiſerreichs vom 1.—4. 
Jahrhundert nach Chriſto durch günſtige Funde von Elbing und 
Sn e Gefäße aus dem Kulmer Lande, durch viele Fibeln und 

ünzen. 

„Dann folgt eine Zeit von faſt 400 Jahren, aus welcher faſt 
kein Fund in Weſtpreußen bekannt iſt, als ob die ganze Bevölke⸗ 
rung zur Zeit der Völkerwanderung ausgewandert wäre. Erſt eus 
der ſlawiſchen Zeit beſitzt das Muſeum wiederum ſehr reiche Funde 
von Hackſilber, von kufiſchen und deutſchen Münzen, von Reihen⸗ 
gräbern mit Schläfenringen und von Burgwällen, welche beweiſen, 
daß das untere Weichſelgebiet wieder mebr bewohnt geweſen und 
ſowohl mit der morgen-, wie mit der abendländiſchen Welt wieder 
in Verkehr getreten war. Im Anfange unſeres Jahrtauſends be⸗ 
ginnt dann die Geſchichte auch über dieſe Gegend ihr Licht zu ver⸗ 
breiten. Die Ausbreitung der verſchiedenen Perioden demonſtrirte 
Redner an ſeiner bekannten prähiſtoriſchen Karte der Provinz 
Weſtpreußen. 

Den letzten Theil der Sitzung beanſpruchten der vom General- 
ſekretär Geh. Rath Prof. Ranke⸗ München erſtattete wiſſen⸗ 
ſchaftliche Jahresbericht, der Kaſſenbericht des Schatz 
meiſters, Oberlehrer Weismann-München, nach welchem die 

Geſammteinnahme des Wen Jahres 1529446 Mark, die 
Ausgaben 14.529,90 M. betrugen und das Vermögen ſich auf 
3900 M. (ausſchließlich des Baarbeſtandes und der für die ſtatiſti⸗ 
ſchen Erhebungen, ſowie für die prähiſtoriſche Karte n 
9090 M.) beläuft — endlich verſchiedene geſchäftliche Mittheilungen. 
Um 2 Uhr erfolgte der Schluß der Sitzung. 


Aus der Provinz Poſen 
und den Nachbarprovinzen. 


. Schwerin a, W., 3. Auguſt. Jubiläum des Feuer⸗ 
wehrkorps.] Am Sonntag, den 2. d. Mts. feierte das hieſige 


an, in welcher 


reundes Dr. Tiſchler, der urſprünglich 
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Feuerwehrkorps unter allgemeiner Theilnahme der Oxrtsbewohner 
das Feſt ſeines 25 jährigen Beſtehens. Von den benachbarten 
Städten Meſeritz, Landsberg a. W., Friedeberg, Birnbaum, Schwie⸗ 
bus und Vietz waren Deputationen der Feuerwehren als Gäſte zu 
der Feier erſchienen. Dieſelbe begann am Sonnabend, den 1. 
Auguſt mit einem Fackelzug durch die feſtlich geſchmückte Stadt. 
Die Häuſer waren an dieſem Abend ſo allgemein und glänzend 
illuminirt, wie wir es bisher noch bei keinem anderen Vereinsfeſte 
wahrgenommen haben. Dies iſt wohl ein deutliches Zeichen, daß 
die Bürgerſchaft die gemeinnützige und opfervolle Thätigkeit der 
Feuerwehr dankbar anerkennt und ſchätzt. Am Abend fand ein 
großes Doppelkonzert bei freiem Entree in Sauers Etabliſſement 
ſtatt. Am Sonntag von 7 bis 9 Uhr Vormittags wurden weiter 
die angekommenen fremden Wehren mit Muſik empfangen und zu 
einem gemeinſamen Frühſchoppen nach dem Etabliſſement Juckſch 
geleitet. Die Gäſte fanden bei der Bürgerſchaft ohne Ausnahme 
eine überaus freundliche und gaſtliche Aufnahme und ſprachen über 
die außerordentlich ſchöne Dekoration der Stadt ihre Anerkennung 
aus. Die eigentliche Hauptfeier begann Nachmittags 3 Uhr mit 
der Paradeaufitellung ſämmtlicher Abtheilungen der Feuerwehr 
mit den Löſchgeräthen und einem Parademarſch, an welchen ſich 
die Löſchung eines fingirten Brandes am Rathhauſe anſchloß. Die 
Schnelligkeit und Exaktheit der vorgeführten Uebungen fanden all⸗ 
gemeine Anerkennung, insbeſondere auch der fremden Feuerwehren. 
Herr Bürgermeiſter Müller begrüßte die Letzteren mit warmen, 
kernigen Worten und wies auf die gemeinnützige und ſegensreiche 
Wirkſamkeit der Feuerwehr hin, welcher er den verdienten Dauf 
Namens der Stadt ausſprach; er ſchloß mit einem Hoch auf den 
Kaiſer, in welches die Verſammelten begeiſtert einſtimmten, worauf 
die Nationalhymne angeſtimmt wurde. Von den Spitzen der Be⸗ 
hörden und den Vertretern der Stadt geleitet, begab ſich dann der 
Feſtzug nach dem Schützenhauſe, woſelbſt nach Geſangsvorträgen 
des Männergeſang⸗Vereins Herr Paſtor Hell die Feſtrede über die 
ſittliche Bedeutung der Feuerwehr hielt und einen Ueberblick über 
den Entwickelungsgang des Vereins in den abgelaufenen 25 Jahren 
ſeines Beſtehens gab. Die Rede wurde mit großem Beifall auf⸗ 
genommen, Konzert, Theateraufführung in dem ſchön illuminirten 
Garten füllte weiterhin den Nachmittag und Abend aus. Im 
Garten hatten ſich über 1000 Theilnehmer aus der Stadt und 
mgegend verſammelt, die von dem Verlauf des Feſtes recht be⸗ 
friedigt waren, zumal auch das Wetter ſich am Nachmittage günſtig 
geſtaltete. Dem geſammten Vorſtande des Feuerwehrkorps, insbe⸗ 
ſondere dem Vorſitzenden, Herrn Kaufmann Paul Teſchner, gebührt 
für ſeine Bemühungen um die Förderung dieſes nützlichen Vereins 
Dank und Anerkennung. 5 \ 
R Samter, 3. Aug. [Seltene Fruchtbarkeit. Schlägerei. 
Erhebungen) In voriger Woche bat auf dem dem Grafen von 
Kwilecki gehörigen Gute Bielejewo, Kreis Samter, eine Sau 
11 Ferkel geworfen, von denen eins an Stelle der normalen 
Schnauze zu beiden Seiten oberhalb des Kinns je ein vollſtändig 
ausgebildetes Maul hatte. Wenn es ſchrie, jo öffnete es beide 
Mäuler und aus jedem erſchallten Töne. Da die inneren Organe 
gleichfalls mangelhaft ausgebildet waren, ſo ſtarb das Thier im 
Laufe des anderen Tages. Daſſelbe iſt nun in Spiritus aufbe⸗ 
wahrt worden, um ſpäter dem anatomiſchen Muſeum in Berlin 
übergeben zu werden. — In Smilowo geriethen zwei erwachſene 
Burſchen vorgeſtern bei den Feldarbeiten ſo heftig in Streit, daß 
einer dem anderen, einem gewiſſen Pietruſchak, mit einem Taſchen⸗ 
meſſer ſieben Stiche, darunter einige große Kopfwunden beibrachte. 
Der Verwundete ſteht in Behandlung des hieſigen Arztes Dr. von 
Dziembowski, während der Miſſethäter ſeiner gerichtlichen Be⸗ 
ſtrafung entgegenſieht. — Auf Grund einer Verfügung des Regie⸗ 
rungspräſidenten ſind hierorts Erhebungen angeſtellt worden, wie 
viel Schweine im Monat Juli am Rotblauf eingegangen find. 
Nach den angeſtellten Ermittelungen find an diejer Krantheit acht 
Schweine, die zuſammen 7 Beſitzern gehörten, in der angegebenen 
Zeit krepirt. 8 ö 
m. Krone a. Br., 2. Auguſt. (Sedanfeier. Angeblich 
ergriffen. Reparaturbau.] Der hieſige Kriegerverein rüſtet 
ſich ſchon jetzt zu einer würdigen Feier des Sedanfeſtes. Daſſelbe 
ſoll in üblicher Weiſe durch patriotiſche Reden, Geſangvorträge, 
Deklamationen, Tanz u. ſ. w. gefeiert werden. Der Verein wird 
ſich 2 Uhr Nachmittags am 2. September auf dem Withelmsplatze 
verſammeln, dann mit Muſil und Fahne nach dem Bürgergarten 
des Herrn Mehlich marſchiren, woſelbſt die Feier ihren programm⸗ 
mäßigen Verlauf nehmen joll. — Der wegen Sittlichkeitsverbrechen, 
begangen an unerwachſenen Schulkindern, flüchtig ge.vordene un 
ſteckbrieflich verfolgte Lehrer aus Wierzchuein ſoll in der 
Schweiz ermittelt ſein. Man darf dieſen Gerüchten indeſſen wohl 
berechtigte Zweifel eutgegenſetzen. — Der Reparaturbau an dem 
beſchädigten Bollwerk am Wilhelmsplatz hat nunmehr ſeinen An 
fang genommen. Die Brahe iſt an dieſer Stelle ſo verſandet, daß 
Kinder ſie faſt ganz durchwaten können. Es ſcheint, daß hier die 
Ablagerungen liegen, welche ſeiner Zeit von dem Bollwerk durch 
das letzte Hochwaſſer fortgeriſſen wurden. E ; 
Zduny, 3. Rune [Von der Ernte.] Bei dem in den 
letzten Tagen anhaltenden ſchönen Wetter iſt der größte Theil des 
Roggens eingebracht worden. Die Aehren ſind ſehr körn erreich, 
weshalb der Erdruſch ſehr ergiebig iſt. Auf einem in der Nähe 
befegenen Dominium wurden an einem Tage 134 Zentner mit der 
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Lokomobile ausgedroſchen, während der Erdruſch im vorigen Jahre 
nur 80 Zentner pro Tag betrug. Die Kartoffeln ſtehen auf den 
böher gelegenen Aeckern der Umgegend ausgezeichnet und erbofft 
man eine gute Ernte. — Zu den vielen trübe lautenden Ernte⸗ 
berichten geſellt ſich hier alſo auch einmal ein günſtigerer; hoffent⸗ 
Ka Se fih alle Erwartungen trotz des anhaltenden Regen⸗ 
wetters! 

Inowrazlaw, 3. Auguſt. [Vom V. Unterverbands⸗ 
tage der freiwilligen Feuerwehren. Meſſeraffären.] Die 
Anmeldungen zu dem am nächſten Sonntag und Montag in unſern 
Mauern ſtattfindenden V. Unterverbandstage der freiwilligen Feuer⸗ 
wehren und Kommunen der Provinz Poſen laufen recht zahlreich 
ein. Bis jetzt beträgt die Zahl der angemeldeten Theilnehmer 
bereits über 250, welche zu dem Feſte beſtimmt hier eintreffen 
werden. und zwar befinden ſich darunter viele Vertreter aus be⸗ 
deutenden Städten der Provinzen Poſen und Schleſien. Das Aus⸗ 
ſchmückungskomite iſt im emſiger Thätigkeit und ſollen die Dekora⸗ 
tionen alles bisher Dageweſene an Pracht übertreffen. In der 
Bahnhof- und Friedrichſtraße werden nicht weniger als 6 Ehren⸗ 
pforten errichtet. Die Haupt⸗Ehrenpforte wird vor Baſts Hotel 
aufgeſtellt. Am Ausgange der Friedrichſtraße auf den Markt, 
durch welche Straße ſich der Feſtzug bewegen wird, wird ein etwa 
50 Schritte langer Tunnel errichtet. Man geht bereits daran, die 
Maſten einzurammen und die übrigen Vorbereitungen hierzu zu 
treffen. Auf dem Markte neben der Germania kommt eine Tri⸗ 
büne mit ſinnreicher Ausſchmückung zur Aufitellung, auf welche 
ſich der Herr Erſte Bürgermeiſter Dierich begeben wird, um die 
erſchienenen Feſtgäſte im Namen der Stadt willkommen zu heißen. 
Außerdem werden noch verſchiedene andere zum Theil recht kunſt⸗ 
volle Ehrenpforten in den Hauptſtraßen der Stadt errichtet, welche 
von dem Feſtzuge berührt werden. Ueberall ſieht man fleißige 
Hände beſchäftigt, fuderweis wird das Laub hereingebracht, um im 
nächſten Augenblicke förmlich von den Wagen geriſſen zu werden. 
Das Ausſchmückungskomite richtet in einem Aufrufe an die hieſige 
Bürgerſchaft die höfliche Bitte, durch Ausſchmücken und Beflaggen 
der Häuſer dem Komite hilfreiche Hand zu leiſten, um dadurch den 
auswärtigen Gäſten aufs Neue die altbekannte Gaſtfreundlichkeit 
der Hauptſtadt Kujawiens zu zeigen. — Am Sonntag Abend ent⸗ 
ſtand auf einem hieſigen Tanzlokale unter mehreren Burſchen ein 
Streit, der dahin ausartete, daß einer von den Burſchen hand⸗ 
gemein wurde, indem er ſeinen Gegner packte, zu Boden warf und 
ihm die Naſenſpitze abbiß. In Folge des furchtbaren Schmerzes 
raffte der Verletzte alle Kräfte zuſammen und kam auch glücklich 
guf ſeinen Peiniger zu liegen. Nun begann aber dieſer ſeine 
Arbeit: er zog das Taſchenmeſſer und ſtach ſeinen Gegner ins 
Auge, das ſofort auslief. Dieſer ſchrie vor Schmerz laut auf und 
nun kamen Andere herbei und brachten die Beiden auseinander. 
Die Polizei war bald zur Stelle und verhaftete die Kampfhähne. 
Ferner verhaftete die Polizei heute Mittag einen in der Krämer⸗ 
ſtraße wohnhaften Maurergeſellen, der ſeiner Wirthin nach vorher⸗ 

egangenem Streite mit einem Meſſer mehrere Stichwunden am 
Kopfe, darunter einige gefährliche beigebracht hatte. Ueber und 
über mit Blut bedeckt wurde die Verwundete in das Krankenhaus 
geſchafft, wo ſofort ärztliche Hilfe zur Hand war. 

Bromberg, 3. Auguſt. Straßenraub.] Die „Oſtd. Pr.“ 
meldet: Vorgeſtern Abend in ſchon etwas ſpäter Stunde verließ der 
Bauunternehmer P. aus Bleichfelde ein an der Danzigerſtraße be⸗ 
legenes Lokal, um ſich nach Hauſe zu begeben. Unterwegs ward 
er von Müdigkeit befallen, ſetzte ſich auf eine Bank an der Chauſſee 
und ſchlief ein. Plötzlich erwachte er in Folge eines Geräuſches 
und der Berührung ſeines Körpers und als er die Augen aufichlug, 
ſah er vor ſich zwei Männer, von denen einer ihn fragte, ob ihm 
unwohl wäre und ob er nicht nach Hauſe gehen wollte. Als P. 
ſich erhob und erklärte, daß er noch nach Bleichfelde gehen müſſe, 
bemerkten die beiden Männer, daß auch ſie dort zu Hauſe wären 
und boten dem P. an, den Heimweg mit ihnen gemeinſam anzutreten. 
Letzterer war damit auch einverſtanden. Der müde und noch ſchlaf⸗ 
trunkene P. wurde von den Fremden in die Mitte genommen und 
nun bog man ſeitwärts in die Sedanſtraße ein, nach Bleichfelde zu. 
Plötzlich wurde dem P. von einem der fremden Männer ein Bein 
geſtellt, um ihn zu Fall zu bringen. Dieſes Vorhaben gelang zwar 
nicht, dagegen erhielt P. von der anderen Perſon mit einem in ein 
Taſchentuch gewickelten Stein einen Schlag an den Kopf und mit 
einem Meſſer einen Stich in den Arm. Zu gleicher Zeit wurde 
ihm ſeine Uhr und der Geldbeutel aus der Taſche gezogen. Auf 
die Hilferufe des P. antwortete der zum Glück nicht weit entfernte 

Dies gab dem durch die Stiche und den Schlag halb⸗ 
betäubten P. neuen Muth und mit Aufbietung aller Kraft hielt er 
einen der Strolche feſt. Dieſer rief nunmehr ſeinem davoneilenden 
Raubgeſellen zu, er ſolle doch dem P. die Hände mit einem Meſſer 
durchſchneiden, damit er ſelbſt freilommen könnte. Der Angerufene 
hörte jedoch nicht mehr und verſchwand im Dunkel der Nacht. Der 
feſtgehaltene Räuber wurde von P. dem Nachtwächter übergeben 
und nach dem Gewahrſam gebracht. Hier wurde konſtatirt, daß 
die beiden Wegelagerer die Barbiergehilfen Sch. und D. aus Adlers⸗ 
horſt waren. Die geraubte Uhr hatten die Räuber fortgemorfen, 
ſie iſt aber geſtern Vormittag in der Gegend des Ueberfalls wieder 
gefunden worden. Heute find die noch jugendlichen Räuber gefeſſelt 


den Gerichten zugeführt worden. 755 
1 Bromberg, 4. Auguſt. Militäriſches.] Das Infan⸗ 
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fue ſeines verſtorbenen Vaters aufs ſchärfſte überwachen 
aſſe.“ 

„Und Sie haben nichts erfahren?“ fragte ſie trocken. 

„Nicht das geringſte.“ 

„Das iſt bei einer ſo verſchlagenen Frau wie dieſe Me⸗ 
lanie gar nicht anders zu erwarten, zudem ſpielt ſie ja auch 
die Kranke. Sie muß ſich erſt ſicher fühlen. O, wenn ich die 
Beobachtung ſelbſt übernehmen könnte!“ 

„Dazu möchte ich doch nicht rathen,“ verſetzte der 
Juftizrath ganz ernſt, er vergaß im Laufe der Unterredung 
mehr und mehr, daß es eine junge Dame war, mit der er ſie 
führte. „Frau Helldorf iſt ſicher bereits von Ihrer Ankunft 
unterrichtet.“ 

„Und läßt uns wahrſcheinlich ebenfalls beobachten, das 
wird eine hübſche Jagd“, entgegnete Aline, und zum erſten 
Mal erhellte ein Lächeln ihr Geſicht. „Sie werden geeignete 
Perſönlichkeiten dafür an der Hand haben.“ 


„Ich kann Ihnen einen vorzüglichen Privatdetektiv 
empfehlen,“ antwortete der Juſtizrath, der von dem eigen⸗ 
thümlichen Mädchen mehr und mehr fortgeriſſen ward. 

„Und wo kann ich ihn ſprechen?“ 


„Er wird zu Ihnen ins Hotel kommen.“ Aline ſtutzte. 
„Fürchten Sie nichts“, fuhr er, dies bemerkend, fort, „es 
ſtehen ihm und ſeinen Untergebenen jo viele Masken zu Ge— 
bote, daß Sie ihn ſelbſt in ſeinen verſchiedenen Verkleidungen 
nicht wiederzuerkennen vermögen.“ 

„Ich danke Ihnen,“ ſagte Aline ſich erhebend und dem 
Juſtizrath die Hand reichend. 


„Wenn Sie Wichtiges erfahren, und wenn Sie Otto 
ſehen —“ 

„So werde ich ihn von Ihnen grüßen“, fiel der Juſtiz— 
rath ein. 

„Sagen Sie ihm, daß ich —“ 

„Verzeihen Sie, verehrte Kollegin, was ich meinem 
Klienten ſage oder nicht ſage, das muß ich doch allein er⸗ 
wägen“, unterbrach ſie der Juſtizrath mit Humor. „Der 
Vertheidiger gleicht in gewiſſen Beziehungen dem Arzt, beide 
müſſen von ihren Klienten vieles fern halten, was draußen 
geſchieht.“ 

Noch an demſelben Tage ſtellte ſich der vom Juſtizrath 
empfohlene Detektiv bei Aline ein, welche unter dem Vor— 
wande der Ermüdung im Hotel blieb, während ihre Mutter 
und Ludovika in Dr. Helldorfs Begleitung ausgegangen 
waren. Er kam mit einem großen Karton in der Livree 
einer größeren Modehandlung, um der jungen Amerikanerin 
zur Anſicht beſtellte Sachen zu überbringen; es konnte 
deshalb auch nicht auffallen, daß er ziemlich lange blieb, 
= eine Auswahl unter Umftänden recht viel Zeit erfordern 
ann. 

Sie trafen genaue Verabredungen, und der Detektiv, 
er nannte ſich Hubert Mellin, empfahl Aline, vor allen 


Dingen dafür zu ſorgen, daß ſie im Hotel wohnen bliebe, 
da dort ein Verkehr mit ihr viel unauffälliger zu bewerk⸗ 
ſtelligen ſei als in einem Privatquartier. Im übrigen 


mahnte er zur Geduld, da man es allem Anſchein nach 
mit ſehr ſchlauen Leuten zu thun habe, denen nicht ſo leicht 
beizukommen ſein werde. (Fortſetzung folgt.) 


Vom Büchertiſch. 

„ Europäiſche Wanderbilder. Nr. 189, 190, 191, 192. 
In die Vogejen! von Fritz Ehrenberg, mit 68 Jauſtrationen 
don J. Weber und zwei Karten. Zürich, Art. Inſtitut Orell 
Füßli. Preis 2 M. Der Vogeſenhotelbeſitzerverein, von der 
Landesregierung in anerkennenswertheſter Weiſe unterſtützt, macht 
ſobenswerthe Anstrengungen, den Touriſtenſtrom nach dem tannen⸗ 
reichen Vogeſenland zu leiten. Dieſem Beſtreben verdankt das 
vorliegende ſtattliche Bändchen ſein Daſein, und es muß unum⸗ 
wunden zugeſtanden werden, daß die Behörden und Privaten in 
ihrem lobenswerthen Beſtreben einen Weg eingeſchlagen haben, 
welcher unbedingt am raſcheſten zum Ziele führen muß. Illuſtrator 
und Verfaſſer wetteifern zuſammen, das bis heute viel zu wenig 
bekannte Wasgau dem Leſer lieb und werth zu machen. 

* Honni soit qui mal y pense. Roman von Walter 
Morgan (Gregor Samarow). 3 Bände. Preis geheftet M. 
10.—; fein gebunden M. 13.—. (Stuttgart, Deutſche Verlags⸗An⸗ 
ſtalt). Ein intereſſanter Stoff aus der Zeit⸗ und Hofgeſchichte der 
letzten Jahrzehnte dient dieſem Buche zur Grundlage. In ſeinem 
Mittelpunkt ſteht die Geſchichte einer edlen Prinzeſſin aus altem 
deutſchen, bis vor kurzer Zeit ſouverän geweſenen Olteitengeichlecht, 
die eine warme, tiefe Herzensneigung für den ehemaligen Adjutanten 
ihres Vaters, einen ſchlichten . gefaßt hat und nach un⸗ 
ſäglichen Kämpfen und Stürmen den Widerſtand ihrer ſtolzen 
Familie beſiegt und — wit Zuſtimmung ihrer Tante, der Königin 
von England, auf deren Reichsgebiet der Roman ſich in ſeinem 
ferneren Verlauf hinüberſpielt, — dem Geliebten ihre Hand am 
Altare reicht. Die wahren Namen ſind nicht genannt, aber für 
den Leſer, welcher mit den Ereigniſſen ſeit 1866 bekannt iſt, lüftet 
ſich der Schleier leicht, welchen der den Verhältniſſen beſonders 
naheſtehende Verfaſſer darüber gebreitet hat. Um dieſen Kern 
ranken ſich zahlreiche andere Verwickelungen, in denen ſich die 
Beziehungen auf die Zeitereigniſſe der letztverfloſſenen zwei Jahr⸗ 
zehnte unſchwer wiedererkennen laſſen. Durch dieſe Beziehungen 
ebenſo ſehr wie um ſeiner ſelbſt willen beanſprucht der Roman 
ein hervorragendes Intereſſe. 


terte⸗Regiment Nr. 140 (Inowrazlaw) wird nicht, wie es ſ. Z. hieß, 
am 18. d. Mts., ſondern ſchon am 13. d. Mts., weil es hier an 
den Schießübungen Theil nehmen ſoll, eintreffen. Daſſelbe wird 
hier und in der Umgegend Bürgerquartiere beziehen und zwar der 
Regimentsſtab, der Stab des 1. Bataillons und vier Kompagnien 
auf Vorſtadt Brenkenhof. Die beiden anderen Bataillone werden 
in den Vororten Adlershorſt, Prinzenthal, Schwedenhöhe, Beelitz ꝛc. 
untergebracht werden. Die Einquartierung erfolgt am erſten Tage 
mit, die übrigen Tage ohne Verpflegung. 


* Marklifia, 31. Juli. [Nothſtand.] Wer jetzt einmal von 
hier nach Wünſchendorf in Böhmen geht, namentlich Nachmittags 
und beſonders am Sonnabend, der glaubt faſt eine Völkerwande⸗ 
rung um ſich zu haben. Vielen Hunderten von Erwachſenen und 
beſonders Kindern begegnet er, die mit einem öſterreichiſchen Brot 
und einem Päckchen Mehl von Böhmen zurückkommen. Fünf- bis 
ſechshundert Perſonen ſind täglich unterwegs, um, wegen der 
Theuerung bei uns, ein billigeres öſterreichſches Brot zum täg⸗ 
lichen Bedarf zu holen. Glückliche Zuſtände, namentlich für die 
deutſchen Grenzbezirke! Gerade um den Betrag unſeres Zolles iſt 
in Oeſterreich das Getreide billiger als bei uns. Und welche Aus⸗ 
ſicht gewährt uns die jetzt begonnene Getreideernte? Unter den ge⸗ 
genwärtigen Verhältniſſen ſind die meiſten Müller und Bäcker der 
Grenzbezirke ziemlich laltgeſtellt und, mit wenigen Ausnahmen. 
muß die ganze Bevölkerung in einer beſorgnißerregenden Weiſe 
darben. 

Vet miich tes. 

+ Die vielfach beſprochenen „Menſchenfallen“ des Zigarren⸗ 
machers Bobbe in Berlin erſcheinen nach kürzlich ſtattgehabten 
Entdeckungen in einem anderen Lichte als bisher. Die polizeilichen 
Nachforſchungen in der unterirdiſchen Höhe des Bobbe in der 
Rudowerſtraße zu Britz haben endlich Licht in deſſen geheimniß⸗ 
volles Wirken gebracht. Während Bobbe in Britz wohnte, wurde 
dort wie in den benachbarten Ortſchaften häufig falſches Geld an⸗ 

ehalten. Im Publikum hatte ſich das Gerücht verbreitet, daß 
Bobbe, welcher ſchon durch feine nächtliche Thätigkeit bei den Nach⸗ 
barn Argwohn erregt hatte, der Verfertiger des falſchen Geldes 
ſei, und dies Gerücht gelangte auch zur Kenntniß der Behörde. 
Als die Polizei in der Wohnung des alten Zuchthäuslers erſchien, 
fand ſie das Neſt leer, Bobbe hatte ſich bei Nacht und Nebel 
davongemacht. Eine Durchſuchung der Bobbeſchen Wohnräume 
war damals ohne Ergebniß, der geſchickte Mineur hatte alle Spu⸗ 
ren, die auf eine unterirdiſche Thätigkeit ſchließen ließen, zu ver⸗ 
decken verſtanden. Das ſpätere Wirken Bobbes in Moabit dürfte 
durch die gegen ihn ſtattgehabte Gerichtsverhandlung noch in Aller 
Erinnerung ſein. Die Annahme, daß die in Moabit unter dem 

obbeſchen Laden vorgefundene Höhle zur Aufnahme ermordeter 
Menſchen dienen ſollte, war auch nach Bobbes Verurtheilung die 
am meiſten verbreitete. Durch die neuerdings in der Rudower⸗ 
ſtraße gemachten Entdeckungen wird dieſe Annahme widerlegt. Bei 
der gründlichen Durchſuchung der dortigen Höhle iſt nämlich eine 
vollſtändige Einrichtung zur Anfertigung falſchen 
Geldes gefunden worden. Ein großes Wagenrad, das im Schutt 
vergraben gefunden wurde, hat Bobbe jedenfalls als Treibrad für 
eine Prägeſtanze bei der Falſchmünzerei benutzt. Auch ein von 
Bobbe geführtes Tagebuch wurde gefunden. Daſſelbe ſoll äußerſt 
W Belaſtungsmaterial enthalten. Sämmtliche Gegenſtände 
ind von der Polizei beſchlagnahmt worden, und dürfte gegen 
Bobbe, der bekanntlich vor einiger Zeit in der Strafanſtalt zu 
Sonnenburg einen mißlungenen Fluchtverſuch machte, demnächſt 
ein neues Verfahren wegen Falſchmünzerei eingeleitet werden. 

Wer war der erſte Ruſſe, der das franzöſiſche Ge— 
ſchwader von Kronſtadt willkommen hieß? Wie jetzt nach⸗ 
träglch aus Petersburg berichtet wird, geſchah die erſte Begrüßung 
ohne jeden offiziellen und ſonſtigen Auſputz auf offener See durch 
einen Soldaten des ruſſiſchen Eiſenbahn⸗ Bataillons. Er 
ſchwamm dem franzöſiſchen Aviſo etwa drei Kilometer () entgegen 
und begrüßte in ſeinem adamitiſchen Koſtüm das Schiff mit dem 
Rufe „Vive la France!“ Er wurde mit Cognac und Wein be: 
wirthet und in einem Boote zu dem benachbarten Fort gebracht, 
doch in der Mitte des Weges ſtürzte er ſich mit dem Rufe: „Vive 
la France!“ kopfüber ins Waſſer und erreichte, den Ruf wieder⸗ 
bolend, das Land. Sein Vorgeſetzter diktirte ihm einen vierund⸗ 
zwanzigſtündigen Arreſt, ordnete jedoch gleichzeitig die Verabreichung 
von — zwei Gläschen Branntwein für das Bravourſtückchen an. 

f Bärenzwinger. Eine ungeheuer aufregende Szene 


Im 
pielte ſich vor einigen Tagen im Thiergarten des Lincoln-Parks 


zu Chicago ab. Hier hatte ſich eine fremde, aus Minneapolis 
kommende Familie vor dem Zwinger der braunen Bären poſtirt 
und der Vater hob ein kleines Mädchen von etwa drei Nen 
über die Brüftung der Umzäunung hinaus, damit es die Thiere 
in der Tiefe beſſer beobachten könne. Plötzlich zerriß das Kleid 
des Kindes und das Letztere fiel aus den Händen des Vaters in 
den fünfzehn Fuß tiefen Käfig hinab, glücklicherweiſe auf den 
Rücken einer der Beſtien. die erſchrocken zur Seite ſprang. ſodaß 
das Kind unbeſchädigt auf den felſigen Grund hinabrollte. Ein 
Schrei des Entſetzens rang ſich aus der Mitte der Zuſchauer, um 
ſogleich dem tieſſten Schweigen Platz zu machen, denn ſchon feſſelte 
ein neuer Vorgang die Sinne. Mit einem einzigen Satze hatte 
der Vater des Kindes ſich über die Brüſtung geſchwungen und 
ſprang ohne Beſinnen in den Käfig hinab — im nächſten Moment 
hatte er das Kind vom Boden aufgerafft und war, das Letztere 
auf dem Arme, in der Rechten als einzige Waffe einen Spazierſtock, 
in eine Ecke geflüchtet. Nun brach draußen unter den Zuſchauern 
und Beamten die wildeſte Aufregung los und wie ge⸗ 
wöhnlich vergingen in der allgemeinen Verwirrung lange, bange 
Minuten, ehe etwas zur Rettung der Gefangenen unternommen 
wurde. Der Wärter war nach dem 10 Minuten weit entfernten 
Direktionsgebäude gelaufen, um eine Schußwaffe zu holen, das 
Publikum umkreiſte heulend den Käfig und ſuchte die Thiere, vier 
ausgewachſene Bären, durch das Werfen von Steinen einzuſchüch⸗ 
tern. Einer der Bären näherte ſich dem Gefangenen bis auf zwei 
Schritte und erhob ſich brummend — da traf ihn ein wohlgezielter 
Stockhieb auf die Schnauze, ſodaß er erſchrocken zurückprallte. 
Allein auf die Dauer hätte dieſe Art der Vertheidigung kaum einen 
Erfolg gehabt, denn nun kamen auch die anderen, inzwiſchen dreiſter 
ewordenen Beſtien brummend näher. In dieſem Augenblicke er⸗ 
lickte der bedräugte Mann auf dem Boden eine mit einem Haken 
verſehene Stange, die von außen nicht zu erlangen war, dieſe er⸗ 
griff er, ſchlug den Haken in die Kleider des Kindes und reichte 
das Ende der Stange den hundert Händen, die ſich ihm hoch oben 
entgegenſtreckten. Während das Kind losgehakt und die Stange 
aufs Neue geſenkt wurde, entitand im Käfig ein wilder Kampf. 
Der Verunglückte war auf ein Felsſtück geklettert und hielt mit 
dem Muthe des Verzweifelnden die Bären von ſich ab, die, nun⸗ 
mehr in höchſter Wuth, ihm buchſtäblich die Kleider vom Leibe 
riſſen. Endlich aber gelang es ihm, das Ende der Stange zu er⸗ 
faſſen und ſich emporziehen zu laſſen. Als der Wärter mit ſeiner 
Flinte eintraf, waren Vater und Kind bereits in Sicherheit. 

+ Ein glücklicher Spieler. Augenblicklich ſpricht ganz Monte 
Carlo über nichts anderes als das Glück eines engliſchen Gaſtes, 
Herrn Wells. In kaum drei 400 iſt es ihm gelungen, die 
hübſche Summe von 20000 L. am Spieltiſch zu gewinnen. Am 
Dienſtag ſetzte ſich Wells an den Roulettetiſch und ſpielte mit glück⸗ 
lichem Erfolge während 11 Stunden bis zum Schluſſe des Kaſinos, 
ohne Nahrung zu ſich zu nehmen. Die beiden folgenden Tage 
wurde er von gleichem Glücke begünſtigt und ſtand am Ende der 
drei Tage vom Spieltiſch als ein reicher Mann auf. Die Bank 
hat keine Ausſicht, ihr Geld von Wells zurück zu gewinnen; denn 
Wells ſandte ſeinen Gewinn in ſehr vorſichtiger Weiſe täglich nach 
England ab. 


( { togg , Nach dem Be⸗ 
richt der „Voſſ. Ztg.“ ſtellte ſich ſogar au dieſem Tage für Loko⸗ 
waare in Lieferungsgualität derſelbe Preis für Weizen, 
wie für Roggen, nämlich 220 M. pro Tonne, heraus. Auf dem 
Hamburger Getreidemarkte, wo ein Terminhandel nicht beſteht, 
lauteten die Notirungen für unverzollten ruſſiſchen und amerikani⸗ 
ſchen Weizen auf 162—182 M., für unverzollten ruſſiſchen und 
türkiſchen Roggen auf 170—178 M. pro Tonne. In Amſterdam 
ſtellte ſich der Preis für Herbſtlieferung, unter Umrechnung der 
dortigen Notirungen, bei Weizen auf 174 M., bei Roggen auf 
166,8 M. pro Tonne. Zu allen dieſen Notirungen für zollfreie 
Waare iſt für den zollabgeſchloſſenen deutſchen Markt noch der Zoll 
von 50 M. hinzurechnen. Der Roggenpreis hat demnach gegen⸗ 
wärtig für Deutſchland ſelbſt den hohen Stand des Jahres 1881 
überholt, und während damals vom Monat Juli ab ein erheblicher 
Preisrückgang eintrat, laſſen diesmal auch die Preiſe für Herbſt⸗ 
lieferung, trotz der neuen Ernte, keinen weſentlichen Abſchlag in 
Ausſicht nehmen. 


bis 25,3) Mark. — 


oz Marktberichte. 

Breslau, 4. Auguft. 9%, Uhr Vorm. [Privat⸗ericht.] 
Landzufuhr und Angebot aus zweiter Hand war ſchwach, die Stim⸗ 
mung im Allgemeinen feſt. 

Weizen bei ſchwachem Angebot ſehr feſt, per 100 Kilo⸗ 
gramm weißer 23,20 —24,10— 25,40 Mark, gelber 23.10 — 24.10 
Roggen in ſehr feſter Stimmung, 
100 Kilogramm netto alter 21,30 

neuer 21,20—21,70 bis 22,10 Mark. — 
Gerſte gut gefragt, per 100 Kilogramm gelbe 16,00 bis 
17.00 — 18,00 M., weiße 17,50—18,50 M. — Hafer höher, 
er 100 Kilogramm 16,70 — 17,00 17,50 Mark, feinſter über 
Notiz bezahlt. — Mais unverändert, per 100 Kilo 14.50—15,00 
bis 15,50 M. — Erbſen ſchwacher Umſatz, per 100 Kilo 15,00 bis 


bezahlt wurde per 
bis 22,20 —23,10 Mark, 


16.00 bis 17,00 Mark, Viktoria⸗ 17,00 bis 18,0019, 00 
Mark — Bohnen geſchäftslos, per 100 Kllogramm 18,00 
bis 19,00 —20,00 Mark. — Lupinen gut verkäuflich, per 100 


Kilogramm gelbe 8,50 bis 9,00—9,50 Mark, blaue 7,5)—8,50 bis 
9,29 Mark — Wicken unverändert, per 100 Kilo 11.50—12.50 
bis 13,50 M. — Delinaten höher. — Schlaglein nur feine 
Qualitäten leicht verkäuflich. — Schlaglein ſaat per 100 Kilo 
20.00 22,00 —25,00 M. — Winterraps per 100 Kilo 20,50 bis 
23,00 — 26,00 Mark. — Winterrübſen per 100 Kilogramm 20,30 
bis 22,50 — 25,70 M. — Haufſamen geſchäftslos per 100 Kllo⸗ 
gramm 21,00—22,00—24,0:) Mark — Lein dotter per 100 Kilo 
— M. — Rapskuchen unverändert, per 100 Kilo ſchleſiſche 13,25 
bis 13,50 M., fremde 12,75—13 M. Sept.⸗Okt. 13,25 — 13,50. — Leine 
kuchen feſt, per 100 Kilogr. ſchleſiſche 16,50 bis 17,00 M., fremde 
15,00 16,00 Mark — Palmkernkuchen höher, ver 100 Kilo⸗ 
ramm 12— 12,25 M., per September⸗Oktober 12,50 M. — Klee ⸗ 
am en ohne Umſatz, weißer neuer in kleinen Poſten angeboten. — 
Mehl ſehr feſt, ber 100 Kilogramm inkluſive Sack Brutto 
Weizenmehl 00 35,00 35,50 Dit. — Roggen⸗Hausbacken 34,50 
bis 35,00 Mark. Roggen ⸗Futtermehl per 100 Kilogramm 12,60 
bis 1300 M., Weizenkleie per 100 Kilogramm 10 89—11,20 Mark. 
— Speiſekartoffeln 2.80—3.25 Mark pro Ztr. 


Börſen⸗Telegramme. 

Berlin, 4 Auguſt Schluß⸗Courſe. Not. 
Weizen pr. Auguſt 25 223 50 
do. Septbr.⸗Oktbr. 217 25 219 50 
Noggen pr. Auguſe 219 50 
do. Septbr.⸗Oktbr. . 209 75 2:0 50 
Spiritus (Nach amtlichen Notirungen., Notws 
ee 52 — 52 — 

do. 70er Auguſt⸗Septbr. 51 70 51 7 
do. 70er Septbr.Dftbr. . 46 70 46 90 
do. 70er Dftbr.-Nopbr. 45 50 45 70 
do. 70er Nov.⸗Dez. 44 60 44 80 
do. 70er April⸗Mai. 45 30 45 30 


Not. v. 3 Nat. v3, 

Konſolidirte 4% An! 105 = 5 601 Poln. 59 Pfandbr. 68 60 68 69 
a 2 „ 98 50| 98 50 Boln. Ligquid.-Bfdhr 66 50 
Pol. 4% Pfandbrf. 101 7 Ungar. 43 Goldrente 90 — 
Po "38 Pfandbr. 95 70) 95 30 Ungar. 53 Bapterr. 87 75 87 40 
Bot. Rentenbrieſe 102 — 101 90 Dee Kred.⸗Akt. 3 156 25155 50 


Poſen. Prov. Oblig.—— Oeſt. fr. Staatsb. 8 124 — 123 75 


Deſtr Banknoten 172 40172 25 | Lombarben = 40 75) 40 80 
Deitr. Stiberrente 79 50 79 50 Neue Reichsanleihe 84 50 84 50 
Ruf. Banknoten 216 10215 50 Fondsſtimmung | 

Ruff 411 Bdkrpfͤhr 97 80| 97 75 feſt 


ster. Südb. E. S. A 82 — 81 25 Gelſenkirch. Kohlen 155 — 154 25 


MainzLudwighfdto112 301112 timo: | 

Marlenh. Mlawedto 62 50 61 — Dux⸗Bodenb. Eiſb 4226 751227 75 

Italteniſche Rente 89 75 83 20 Eldethalbahn „ „89 80, 89 80 
- Galtzier 90 90 90 75 


Schwelzer Ctr.. 149 7549 90 


0 
Ruſſ4gkonfAnl 18990 75 
20 5 Berl. Handelsgeſell. 132 50/131 75 
90 
50 


dio. zw. Orient. Ant 68 25 — 
Rum. 4% Aul. 83 40 84 
Türk. 1% konſ. Anl. 18 — 17 


85 0 05 8 g Deuſche B. Att. 141 25140 10 
l. 1 r. OB. a 


Diskont. Kommand.171 9 1170 75 


Gruſon Werte 145 45 50 Königs» u. Qaurns.118 50.117 10 
Schwarzkopf 242 50244 — Bochumer Gußſtahl 113 50113 90 


Dortm St. Pr. L A. 68 40 68 10 Flöther Maſchinen —— — 
Jgowrzl. Stemſalz 33 100 32 50 J Ruſſ. B. f. ausw H — —— 

Nachbörle: Staatsbahn 124 —, Kredit 156 25, Diskont ⸗ 
Kommandit 171 90. 


niche Arcen. = 
Konkursverfahren. 


„In dem Konkursverfahren 
über das Vermögen des Reſtau⸗ 
rateurs Reinhold Großmann 
u Jerſitz iſt in Folge eines von 
dem Gemeinſchuldner gemachten 
Vorſchlags zu einem Zwangs⸗ 
vengleich Vergleichstermin auf 
en 28. Auguſt 1891, 
bar vormittags 9 Uhr, 
gerichte em Königlichen Amts⸗ 
Nr. 2 hierſelbſt, Wronker⸗Platz 


Simmer a 8 
raumt. mer Nr. 18, 5 


Poſen, den 80. Juli 1891. 


„„Gerichtst veiber 
des Königlichen — 
Auktion. 

Mittwoch, den 5. Anauſt cr 
Nachmittags 4 Uhr, werde ich 
auf dem Güterboden der 5635 
ſchleſiſchen Eiſenbahn, Magazin = 
200 Ztr. Grütze meiſtbietend 


verſteigern. 10448 
eimer, 


Königl. Auktions-Kommiſſarius. 


Verkäufe = Verpachtungen ! 


Eine flott gebende a 

E Bäckerei zu 
in St. Lazarus, mit Laden und 
Schaufenſter und angrenzender 
Wohnung zuſammenhängend, 
Stall und Holzſchuppen, iſt Fa⸗ 
milien⸗Verhältniſſe halber vom 
1. Oktober d. J. zu vermiethen. 


Joseph Nowacki, 
St. Lazarus 21a. 


85 


10096 


In einer Kreisſtadt der Pro⸗ 
vinz Poſen, woſelbſt die Eiſen⸗ 
bahnſtation ſich befindet, iſt eine 
ſeit 15 Jahren beſtehende 10248 


Mode- And Kurzwaaren⸗ 
Handlung 


Familienverhältniſſe wegen vom 

1. Oktober c. unter günſtigen 

Bedingungen zu verkaufen. 
Adreſſen A. B. poſtlag. Koſten. 


Ein Grundſtück 


in der Provinz Poſen, in gün⸗ 
ſtiger Lage, 120 Morgen, mit 
Dampf⸗ und Waſſermühle, 
Meile von der Stadt und 
Bahn, iſt zu verkaufen. 10342 

Offerten von Selbſtkäufern 


sub Chiffre R. M. 999 poſt⸗ 


lagernd Poſen. 

In einer Stadt der Provinz 
Poſen von 5000 Einwohnern iſt 
anderer Unternehmungen halber 
ein ſeit 50 Jahren beſtehendes, 
mit Erfolg arbeitendes = 

Leder⸗Geſchäft 
en gros & en detail 
zu verkau en und ſofort zu über⸗ 
gehmen. Zur Uebernahme find 

—10000 M. erforderlich. 
„Offerten unter S. Z. 109 dieſer 
tung. 10391 


Hausgrundſtücke 


in beſter Gegend der Stadt 
ofen belegen, weiſt zum preis: 


werthen Ankaufe nach 9947 


Gerson Jarecki, 
es 8, Bojen. 


Ein mit gutem Erfolg betrie= 
benes 


Manufatturpaaren⸗,Leinen⸗ 
u. Damenconfectionsgeſchäft 


in einer mit höheren Schulen u. 
Garniſon verſehenen Kreisſtadt 
Oberſchleſ. it unter günſtigen 
Bedingungen zu verkaufen. 
Offert. unter R. R. 34 an die 
Exp. d. Blattes erbeten. 10329 


3 | Der x 
Bockverkauf 
in meiner 10404 


Vollblut⸗Namhonillet⸗ 
Stammbheerde 
zu Proskau 


hat begonnen. 


Dieſelbe war vertreten auf den 
Ausſtellungen der Deutſchen 
Landwirthſchafts⸗Geſellſchaft zu 
Breslau, Magdeburg u. Bremen. 

Beurtheilung der Heerde und 
Wolle in den Jahrbüchern der⸗ 
ſelben. n 

Züchter Königl. Oekonomierath 
Schultz in Prenzlau. 

6 58 . Wagen Bahn⸗ 
of Oppeln. 
Hohberg, 
Königl. Amtsrath. 
Sczepanowitz b. Oppeln. 


Pianoforte 


Fabrik L. Herrmann & Co., Berlin 
Neus Promenade 5, 
empf. ihre Pianinos iu nsakreuz- 
salt. Eisenconstr., höchster Tos 
fülle und fester Stimmung zu Fa 
brikpreisen. Versand frei, mehr- 
wöchentl. Probe, gegen Raar oder 
Raten von 15 M. monatlich an. 
Preis verz. franco. 7946 


EE 
Fondurango⸗Wein dere 


enleiden ärztlich empfohlen. 
epſin⸗Eſſenz (Verdauungsflüſ⸗ 
ſigkeit) nach Vorſchrift des 
Prof, Liebreich dargeſtellt. 
China⸗Wein mit u. ohne Eiſen. 
Sagrada⸗Wein (Toniſches Ab⸗ 
führmittel) ärztlich ae hlen 
r J Fl. 3 M., ½ Fl. 1,50 
M. Probeflaſche 75 Pf. 173 
Bei Entnahme v. 6 Fl. en, 


Rothe Apotheke, markt a. 


Wunderbar ist der Erfolg 
Sommersprossen, unreiner Teint, 
gelbe Flecke etc. verschwinden 
unbedingt beim täglichen Ge- 
brauch von: 

Bergmann’s Lilienmilch-Seife 
von Bergmann & Co. in Dresden. 

Vorräthig à Stück 50 Pf. bei 
R. Bareikowski, M. Pursch und 
J. Schleyer in Posen und Otto 
Kluge in Schwersenz. 3142 


Petroleum⸗, Oel⸗, 


Schmier⸗, T e 
kauft zu höchſten Ca Eee en 8445 


N. Goldschmidt, ws C 


ſtraße 6. 


Comtoir⸗Wandkalender 


(zweifeitig, zum Aufkleben) 


pro 1892. 


100 Exemplare. Mk. 4,50 

E 25 a „150 oao 
1 Exemplar „ 0,10 
1 5 auf Pappe gezogen „ 0,25 


empfiehlt die 


Hofbuchdruckerei W. Decker & Co. 


(A. Röstel) 
Wilhelmſtr. 17. Poſen. Wilhelmſtr. 17. 


BEER: 2. RER 


— Theilzahl., 18 ahr. Garantie, 
Freo.-Probesendg. bewilligt. 
Preisl. u. Zeugn. steh. 2z. Diensten 
Pianofabrik Georg Hoffmann, 


BERLIN SW. 19, 13350 
Kommandantenstr. 20. 


CCC 
Maschinen- und Bauguss Bg 


nach eigenen u. eingeſandten Modellen, roh und bearbeitet, liefert 
in guter Ae die 
0 


11 
Kr ER np 8 5 


7 
828 
. N TE 
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Hilfe! 
Wolkenbrüche, Gewitterſtürze und anhaltende Regenfälle, 
welche insbeſondere in den Tagen vom 18. bis zum 20. d. M. im 
ganzen Bereich des Sudeten⸗Gebirges niedergingen, haben unend⸗ 
iche Waſſerfluthen auch über das Thal der Neiſſe und ihrer Zu⸗ 
flüſſe, vornehmlich der Biele, der Mohre, des Weidenauer Waſſers 
und des Krebsbaches ergoſſen. 

Infolge der anni hervorgerufenen Ueberſchwemmung ſind 
weite, geſegnete Landſtriche des Kreiſes Neiſſe unter Waſſer geſetzt 
worden. Das Ueberſchwemmungsgebiet und die allgemeine Waſſers⸗ 
noth iſt eine noch größere, als bei dem letzten verheerenden Hoch- 
waſſer im Jahre 1883. 

Die Ernte iſt ſtrichweiſe total vernichtet, der Schaden unbe⸗ 
5 und auch heut noch nicht einmal überſchläglich zu be⸗ 
meſſen. Sind glücklicherweiſe Menſchenleben dem verheerenden 
Elemente nicht zum Opfer gefallen, ſo iſt dennoch tiefe Trauer und 
Niedergeſchlagenheit bei den Bewohnern des Neiſſethales und gan⸗ 
ie Neiſſegaues eingekehrt. Mit banger Sorge ſchauen die Ge⸗ 
chädigten der nächſten Zukunft entgegen. 

Das unterzeichnete Komitee wendet ſich an Alle, welche ein 
Herz für fremde, unverſchuldete Noth ſich bewahrt haben und 
bittet um ein Scherflein zur Linderung der äußerſten Noth. 

Sämmtliche Unterzeichnete ſind bereit, Geldbeiträge in Em⸗ 
pfang zu nehmen, über welche in den hieſigen Blättern dankend 
quittirt werden wird. 

Als Zentral-Sammelitelle dient die Kommandite des Schleſ. 
Bankvereins hierſelbſt. 

Neiſſe, den 25. Juli 1891. 10325 
Allnoch, Rittergutsbeſitzer und Lieutenant a. D. in Schmelzdorf. 
Apfeld, Zimmermeiſter in Ober⸗Mährengaſſe. Drabich. Lieu⸗ 
tenant a. D. und Stadtälteſter in Neiſſe. Max Franke, Guts 
beſitzer und Lieutenant in Schmolitz. Gottschalk, Redakteur 
in Neiſſe. Grasshofl, Erſter Staatsanwalt in Neiſſe. Hartwig, 
Amtsvorſteher und Gutsbeſitzer in Ludwigsdorf. Hellmann, 
Stadtſyndikus in Neiſſe. Fritz Hoffmann, Kaufmann in 
Neiſſe. Horn, Fürſtbiſchöflicher Stiftsrath in Neiſſe. Huch, 
Lieutenant a. D. und Stadtrath in Neiſſe. Jäschke, Lieutenant 
und Vorſteher der Kommandite des Schleſ, Bankvexeins in Neiſſe. 
v. Jerin, Königl. Kammerherr, Rittmeiſter a. D. und Ritter⸗ 
gutsbeſitzer auf Geſeß. Kieschke, Eiſenbahn⸗Betriebs⸗Direktor 
und Regterungsrath in Neiſſe. G. Klein, Gemeindevorſteher u. 
Gutsbeſitzer in Erlau. C. Marke, Gaſthofbeſitzer in Borkendorf. 
Möcke, Rittergutsbeſitzer u. Rittmeiſter auf Korkwitz. Mücke, 
Amtsvorſteher und Gutsbeſitzer in Patſchkau. Neise, Redakteur 
in Neiſſe. Pischel, Erzprieſter a. D. und Stadtpfarrer in 
Neiſſe. Pohl, 
a. D. auf Kalkau. Sack, Königl. Landgerichts⸗Direktor in Neiſſe. 
A. Scholz, Gutsbeſitzer in Heidersdorf, Schumann, Königl. 
Superintendent und ev. Stadtpfarrer in Neiſſe. Freiherr von 
Seherr Thoss, Königl. Landrath und Geheimer Regierungs⸗ 
rath in Neiſſe. J. Thomas, Amtsvorſteher und Gutsbeſitzer in 
Nieder⸗Hermsdorf. Warmbrunn, Bürgermeiſter in Neiſſe. 
- Weber, Bürgermeiſter in Ziegenhals. Weigel, Amtsvorſteher 
in Neuland. Witte, Königl. Landgerichts-Präſident in Neiſſe. 


Aufruf zur 


Auch die Expedition dieſer Zeitung iſt bereit, Beiträge K 
in Empfang zu nehmen und wird dieſelben veröffentlichen. 


Tnseehal Sohminde 1P 


Hafenplatz — nahe Laub: u. Nadelwälder — ſchönſter 
Strand — kräftigſter Wellenſchlag. Billige Wohnung. Er⸗ 
mäßigte Saiſonbillets v. Stat. d. Oftb. Bei. ſkrophul. 
u. nervöſen Kranken, ſowie Reconval empf. Näh, Ausk. erth. 

4603 Die Badedirektion. 


Seebad u. Kurort Westerplatte bei Danzig. 


Es sind möblirte Wohnungen und einzelne Zimmer 


preiswerth zu vermiethen. Im Warmbade werden kohlen- 
säurehaltige Stahl-Soolbäder, Patent Lippert, be- 
währt bei Rheumatismus, Gicht, Blutarmuth, 
Schwächezuständen u. 8. W. verabreicht. Nähere Auskunft 
ertheilt 10402 


„Weichsel“ Danziger Dampfschifffahrt- 
und Seebad-Actien-Gesellschaft, 


Alexander Gibsone, Danzig. 


Bad Langenau 


Graisch. Glatz. 10247 


Moor- und Stahlbäder. Vom 15. Auguſt a. c. ab ermäßigte 
Kurtaxe und Wohnungspreiſe. Die Kurverwaltung. 


= Kuranstalt Heivigsadz, 


* Trebnitz in Schlesien. 


gzllt von Anfang Mai bis Ende September. 


Klimatischer Kurort, Wasserheilanstalt, Moorbad, 

Massage, Inhalation, Dampfdouchebäder, med. 

Wannenbäder u. elegantes Schwimmbassin, Milch, 
Molken, Kefir, fremde Brunnen, Terrainkuren. 


Nähere Auskunft ertheilt ! Die e 
Salon. Ostseebad Zinnowitz. 


Viele Wohnungen in allen Größen zu civilen Preiſen. 
Auskunft ertheilt im N der Badedirektion 5556 


er Badearzt Dr. Friedel. 
| Thalheim h 


Kur- u. Wasser-Heilanstalt 
Bad Landeck i. Schlesien. 
Methodische Wasserkur. 
Douchen. Massage. Elect. Behandl. 


Röm., russ. u. Fichtennadel-Bäder. 
Prospecte d. d. Direction. 


! fr ERIC NN En 


Rittergutsbeſitzer, Landesälteſter und Lieutenant 


3 Auskunft ertheilt: 
9 


NRogaien ; 
urnif; J. 


ae A TE a Sin er ia et 


Pfarrer Seb. Kneipp’s 
leinene Bejundpeits- ITICot- Alle. 


Wir empfehlen unſere Fabrikate in rein leinener Geſundheits⸗ 
Triecot⸗Wäſche, als Hemden, Unterhoſen, Jacken, ſowie 
Socken und Strümpfe, hergeſtellt aus den beſten Materialien 
nach Angabe des hochwürd. Herrn Pfarrer Seb. Kneipp. Unſere 
1 1 5 5 iſt von Herrn Pfarrer Kneipp allein berechtigt, dieſe 

nterkleider zu fabriziren, und Feng jedes einzelne Stück unſere 
nebenſtehende Fabrikmarke nebſt Unterſchrift des Herrn 
Pfarrer Seb. Kneipp. Dieſe von uns fabrizirten und präpa⸗ 


rirten leinenen Unterkleider werden ſowohl von Herrn Pfarrer 


Kneipp, wie von vielen Hr. Hr. Aerzten Deutſchlands und des Auslandes als das angenehmſte, 
beſte und geſündeſte empfohlen und ſind zu jeder Jahreszeit gleich angenehm zu tragen; 
viel beſſer, als wollene und baumwollene Unterkleider. 

Publikum warnen vor Nachahmung unſerer Fabrikate. 3179 


as 
4 0 U 1 7 
Augsburger Mechan. Tritotwaarenfabrik, vorm. A. Koblenzer, 
Pferſee mugsburg. 

Niederlagen unſerer Fabrikate befinden ſich in: Poſen: Wilh. Fürſt's Nachf. Hevducki & 
Eichſtaedt, Wilhelmsſtraße, J. Razer, B. v. Twardowski, kathol. Buchhandlung, Waſſerſtraße; 
Birnbaum: R. Weile; Bromberg: W. Cieſielski, Jacob Levy, J. Wollenberg; Czarnikau: 
3. Simonſohn; Gneſen: S. Hinzelmann; Inowrazlaw: S. Fränkel; Kolmar i. P.: A. Heyſe: 
Liſſa: J. Ohuſtein; Obornik: Mannheim & Berlinsky; Schneidemühl: J. Engel's Nachf., 
L. Hirſch, Frl. K. Meſter; Schönlanke: Max Levy, Frl. E. Zimmermann; Strelno: Wolff 
Gembitzli; Wongrowitz: J. Otupinsti; Wörishofen bei Friedr. Zech. 


Hamburg · Amerikanische 
ackelfahrt-Äctien-Gesellschaft. 


Express- 
und Postdampfschiffahrt. 


hamburg NewYork 


vermittelst der sohnellston und grössten 


en 


deutschen Post-Dampfsohlffo 


1 : Drsanfahrt 6 bis 7 Tage. 


enhri 0 9 
Ausserdem Beförderung mit directen Juwerbold 2 ab Poſen 
deutschen Post-Dampfschiffen 


von Hamburg nach 


zu verwenden. 


912 


Baltimore Canada Westindien 
Brasilien Ost- Havana 
La Plata Afrika Mexico 


: Michaelis Oelsner, Markt 100, 

Poſen: Julius Geballe, H. Borchardt, 

Abr. Kantorowiez, Wreſchen; Joſeph Oelsner, 
Fromm, Gneſen, Warſchauerſtraße 2321 

A. Spektorek, Kolmar i. Poſen. 2584 


J. Paul Liebe in Dresden. 


7 

iene’s Sagradawein (Gascara Salrala), 

ohne Beſchwerden oder Nachtheile wirkendes mildes 
Abführmittel von anregendem Geſchmack, regelt Stuhl⸗ 
verſtopfung langdauernd und kann länger gebraucht 

werden. Fl. à 1,50 M. in den Apotheken. Man verlange 

ausdrücklich Liebes“. 2002 

| jTager: Brandenburg’s Apotheke. Wilheimsp!l. 


Preiſen 


Saarau, 


Neberall 


Beste Dampfmotoren 


reien, Schlachthäuſer u. ſ. w. 
gegen Nachnahme 
gratis und franco. 


Echt 


die ertragreichſte, 


bis 15 Pfd. keine Seltenheit. 
allen Gegenden. Ausſgat e 
(1 Morgen), Samen ½ Ko. 


ip bafirt auf Reellität. 
en Firma zu verwechſeln. 


Cigarren 


in den Preislagen von 30—250 M. 
per Mille versendet franco 
W. Becker, 

2 Wilhelmsplatz 14. 10119 
Da ich in einigen Tagen den 
Laden räume, ſo verkaufe ich den 
Reſtbeſtand der Waare zu ſehr 
billigen Preiſen. 10437 
Philipp Lewu, Wronkerſtr 91. 

Jagdhund, haſenrein, ſof. zu 
verk. Schützenſtr. 31, 3. Etg. r. 
Himbeeräpfel 15, Sommeräpf 10, 
Kochäpf. 5 Pf. d. Pfd. Kl. Gerberſtr.8 

Umzugsh. ger. Bettf. bill. z. 
verk. Paulikirchſtr. 8, Pt., r. 


BE wei M — 
r Zweiſchaar⸗Pflug, u 
Patent Schwartz, 4 
mit patentirter Stell- und Aushebevorrichtung, ganz in Stahl, 
neueſter Konſtruktion, als Tief, Saat: und Schälpflug. 8929 

Beim Probepflügen in Pudewitz und Wreſchen gegen 
alle anderen Syſteme ſich ausgezeichnet als beſter, einfachſter u. 
billigſter Pflug, empfehlen zu Fabrikpreiſen 


als Alleinvertreter für Poſen 
Gebrüder Lesser in Pesen. 


Druck und Verlag der Hofbuchdruckerei von W. Decker u. Comp. (A. Röſtel) in Voſen 


Einschaar-Tiefkultur- 


Einfachſte Handhabung, ſolideſte Bauart, leichteſter Gang.“ 


Silesia, Verein chemiſcher Fabriken 
Breslau, 
Schleſ. Gebirgsbahn. 


01 
Hellinger & Schlieben, Breslau, Blücherstr. 14. 


Engl. Mischung Mk. 2.80, Russische desgl. Mk. 3.50 
pr. Pfd.; übertreffen Sonchongs 
verbreitetste Thee. 


lee HESSMER 


FRANKFURT a. M. — Kalserl. Königl. Hoflieferant — BADEN BADEN, 


utterrübe für Winterbedarf, 3 iger 
2 8 alle 18 Sorten über das Dreifache bei gleicher 
Kultur, fie hält bis 10 Grad Kälte aus ohne zu leiden. 
Hunderte Anerkennungsſchreiben aus 

bis Mitte Auguſt % Kilo pr. 25 Ar 
Ko. M. 1.75 nebſt Auweiſung ver. E. 
Berger, Int Saatgeſchäft, Kötzſchenbroda⸗Dresden 


F. Rhoder, 


Granitbruchbeſitzer, 
Striegau in Schleſien, 
empfiehlt ſich zur Lieferung von 
Granittrottoirplatten, Pflaſter⸗ 
ſteinen, Werkſteinen zu 
Brückenbauten, Chauſſirungs⸗ 
material ꝛc. aus eigenen 
Brüchen bei Striegau. 10190 


Drbanowski, Romocki & Co. 
Poſen, 


empfehlen ihre 


Würden 


neueſter Konſtruktion. 


Zweirad 


am liebſten Rower ſofort 
zu kaufen geſucht. 


Gefl. Off. nebſt Preisang. 
sub A. T. 4 an die Exped. 
d. Ztg. erbeten. 


original 
Normalpflug, 


Pat. Ventzki. 


Zweischaar-Pflug 


zum Schälen und Pflügen, aber 
uch ebenſo vortheilhaft als 


Pflug, bis 14 Zoll Tiefgang 
9281 


Innerhalb 2 Jahre 22000 Stück in Verkehr gekommen. 


Wilhelm Löhnert, G. Gerlerstr, 49, 


Vertreter für Poſen. 


Thomasphosphatmehl 


unverfälſcht in 17, 18 u. 20% iger Waare, 
Ain feinſter Mahlung offerirt zu den billigſten 


0045 


4 


Merzzdorf, 


Ohne Gasaulall. 
Ohne Köhrenleikung. 


Gaslicht! 


Unſere Gasſtoff⸗Lampen und Laternen 
erzeugen ſich ihr Gas ſelbſt und 
überraſchend ſchönes, 
Flamme erſetzt vier große Petroleumflammen. 
Jede Lampe iſt transportabel und kann jeder 
Zeit an einen andern Platz gehängt werden. 
Kein Cylinder! Kein t! Kei 
Vorzügliche Beleuchtung für Gärten, Re⸗ 
ſtaurants, Kegelbahnen, Höfe, Straßen, Fabri⸗ 
ken, Hüttenwerke, Bauten, Brauereien, Bäcke⸗ 
Probelampe und Zubehör M. 6,00 
oder Vorausbezahlung. Illuſtrirte Preisliſten 


liefern ein 


helles Licht. Eine 


Docht! 


Kein Rauch! 


10191 


Der beliebteste und 
Probepackete 60 u. 80 Pi. 


englische Riesen Stoppel-Rüben, dodge, 


haltbarſte, am ſchnellſten wachſende 


übertrifft ſeit vieljähriger Er⸗ 


Rüben 


Mein 
Bitte, nicht mit einer hieſigen 
9207 


Schweiß fuß, 


ebenſo krankhafter Hand⸗ und 
Kopfſchweißt, unter Garantie 
heilbar ohne nachtheil. Folgen. 
Man verl. Brochure gratis und 
franco von 8180 

M. Hellwig, Apotheker, 
Fabrik chemiſch-pharmac. Präpar., 

Berlin, Prenzlauerſtr. 46. 

Das in der Brochure empfoh⸗ 
lene Mittel iſt in den Apotheken 
zu haben. 


pilepſie (Fallſucht). 
Krampfleidende erhalt. gratis⸗ 
franco Heilungs-Anweiſung 
von Dr. philos. Quante, Fabrik⸗ 
beſitzer, Warendorf in W. 
Referenzen in allen Ländern 
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